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TAGESZEITUNG der sowjetdeutschen 
Bevölkerung Kasachstans

Herausgegeben
von „SOZIALIST !K KASACHS7 AN“

Im Zentralkomitee der KP Kasachstans und im Ministerrat der Kasachischen SSR

Ober Maßnahmen zur Verstärkung des Baus 
von Wohnungen, kulturellen, sozialen und anderen 
Versorgungseinrichtungen in der Republik

DRV-Außenminister warnte vor 
Verletzungen des Abkommens

Von der Vietnam-Konferenz-----  ... :

Das ZK der KP Kasachstans und 
der Ministerrat der Kasachischen 
SSR hoben den großen Auf­
schwung im Bau von Wohnungen, 
kulturellen, sozialen und anderen 
Versorgungseinrichtungen in der 
Repu’ hervor. In zwei Planjah­
ren v n Wohnhäuser mit einer
Gesamtilache von 12 Millionen 
Quadratmetern, allgemeinbildende 
Schulen mit 177 000 Plätzen. Vor­
schulkinderanstalten mit 49 200 
Plätzen, Krankenhäuser mit 8 500 
Krankenbetten, 190 Klubs und Ki­
notheater, Dutzende Dienstlei­
stungsbetriebe errichtet, hat sich 
das Netz der Wasserleitung und 
Kanalisation bedeutend erweitert, 
wurden 403 000 Wohnungen gasi- 
fiziert

Der Plan des Wohnungsbaus 
wird erfolgreich gemeistert in den 
Gebieten Ostkasachstan, Karagan­
da. Kustanai. Nordkasachstan. Se- 
mipalatinsk, Zelinograd. In schnel­
lem Tempo wird der Bau kulturel­
ler. sozialer und anderer Versor­
gungseinrichtungen in den Gebie­
ten Pawlodar und Tschimkent ge­
führt, der Bau von Schulen und 
Heilanstalten in der Stadt Alma- 
Ata. Der Zweijahrplan des Woh­
nungsbaus im ganzen im Ministe­
rium für Landbauwesen der Kasa­
chischen SSR ist überboten worden. 
Doch entsprechen der erreichte 
Umfang und das Tempo des Baus 
von Wohnungen, kulturellen, so­
zialen und anderen Versorgungsein­
richtungen noch nicht den For­
derungen des XXIV. Parteitags 
der KPdSU in der Lösung der 
Aufgaben der weiteren Hebung des 
materiellen Wohlstandes und kul­
turellen Niveaus des Volkes. In 
der Republik gibt es immer noch 
Schwierigkeiten in der Versorgung 
der Bevölkerung mit wohleingerich­
teten Wohnungen, der Bedarf an 
Vorschulkinderanstalten wird nicht 
vollständig gedeckt, die Heilanstal­
ten, Dienstleistungs- und Kommu­
nalwirtschaftsbetriebe haben noch 
keine zureichende Basis.

Die vorhandenen materiell-techni­
schen und Finanzmöglichkeiten für 
die ,we!tere Verstärkung des Baus 
von Wohnungen, kulturellen, so­
zialen und anderen Versorgungsein­
richtungen werden bei weitem nicht 
vollständig genutzt. In einer Reihe 
von Gebieten, Ministerien und 
Ämtern Kasachstans werden die 
für diese Zwecke bewilligten In­
vestitionen nicht in Anspruch ge­
nommen, die Pläne der Inbetrieb­
nahme von Objekten werden nicht 
erfüllt.

In den Jahren 1971—1972. sind 
in der Republik Wohnhäuser mit 
einer Gesamtfläche von 1.1 Mil­
lionen Quadratmetern, Schulen mit 
22 800 Plätzen, Vorschulkinderan­
stalten mit 14 900 Plätzen, Kran­
kenhäuser mit 1 900 Krankenbetten 
weniger, als im Plan vorgesehen 
war, in Nutzung genommen wor­
den. Besonders sphlecht steht es 
um diese Sache in den Gebieten 
Gurjew, Dshambul, Koktschetaw, 
Uralsk und Alma-Ata. Der v 
nungsbau in der Stadt Alma-Ata 
bleibt bedeutend zprück.

Das Landbauwesen ist auf einem 
niedrigen Niveau. Im Ministerium 
für Landwirtschaft der Kasachi­
schen SSR wurden in zwei Jahren 
600 000 Quadratmeter Wohnfläche, 
eine große Anzahl von Schulen 
und Kindergärten weniger in Nut­
zung genommen, als vorgesehen 
war. Die Baukosten sind unzuläs­
sig hoch, viel höher als die geplan­
ten. Dennoch werden keine Maß­
nahmen zur Herabsetzung der Bau­
kosten getroffen.

Das Ministerium für den Bau 
von Schwerindustriebetrieben der 
Kasachischen SSR und das Ministe­
rium für Landbauwesen der Kasa­
chischen SSR bewältigen nicht die 
festgesetzten Pläne für den Bau 
kultureller, sozia'er und anderer 
'ersorgimgseinrichtungen. Im ver­

flossenen Jahr haben diese Mini­
sterien eine Verringerung der in 
Nutzung zu nehmenden Wohnhäu­

MOSKAU. Eine Delegation der 
Partei der Arbeit Koreas un­

ter Leitung des Mitglieds des Po­
litischen Ausschusses, Sekretär des 
ZK der PAK. Kim Dong Gyu, Ist 
zu einem Freundschaftsbesuch in 
Moskau eingetroffen. Sie folgt ei­
ner Einladung des ZK der KPdSU. 

ser zugelasscn. Viele Ministerien 
und Ämter der Republik gewähr­
leisten nicht die Erfüllung der Plâ- 

c ries Baus von Wohnungen ' u 
turcllen, sozialen und anderen Ver­
sorgungseinrichtungen, die mit ei­
genen Kräften zu bewerkstelligen 
sind.

Diese anormale Lage im Bau 
von Wohnungen, kulturellen, sozia­
len und anderen Versorgungsein­
richtungen ist vor allem auf das 
niedrige Niveau der Staatsdiszi­
plin und der Verantwortlichkeit ei­
ner Reihe von Wirtschaftsleitern 
zurückzuführen, auf das Fehlen der 
erforderlichen Kontrolle und der 
Anforderungen von seifen vieler 
Ministerien und Ämter der Repu­
blik.

Die Parteikomitees, die örtlichen 
Sowjets der Werktätigendeputier­
ten geben nicht immer jedem Fall 
der Vereitelung der Pläne im Bau 
von Wohnungen und Objekten für 
soziale und Kulturzwecke eine 
scharfe und prinzipielle Einschät­
zung; sie heben die Partei- und 
Staatsdisziplin der Wirtschaftska- 
der für die anvertraute Sache zu 
schwach. Ungenügend Aufmerk­
samkeit wird den Fragen des Baus 
von Wohnungen, kulturellen, sozia­
len und anderen Versorgungsein­
richtungen von seifen der Gewerk­
schaftsorganisationen und der Or­
gane der Volkskontrolle geschenkt.

In der Organisierung des Baus 
werden Mängel und Unterlassun­
gen zu langsam behoben, oftmals 
ist die Arbeit der Bauleute schlecht 
organis;ert: die Bauten werden un- 
regelmäßig mit Baumate­
rialien und Konstru k t i o n e n 
versorgt. die Technik wird 
nicht voll ausgelastet, es werden 
zahlreiche Stillstände zugelasscn. 
Zu wenig Aufmerksamkeit wird der 
weitgehenden Propagierung fort­
schrittlicher Erfahrungen der Best- 
bauarbeiterkollcktive und der Pro­
duktionsneuerer geschenkt.

Der Anteil des Baus von aus­
schließlich aus Großteilen beste­
henden Wohngebäuden und Objek­
ten für soziale und Kulturzwecke 
ist niedrig. Gleichzeitig wird die 
Leistungsfähigkeit der Häuscrbau- 
kombinate und anderer Betriebe der 
Bauindustrie nicht vollständig ge­
nutzt. die Planorgane streben keine 
Vcllauslastung dieser Betriebe an.

In der Planung des Baus von 
Wohnungen, kulturellen, sozialen 
und anderen Versorgungseinrich­
tungen hat sich eine fälsche Praxis 
eingebürgert: der Hauptumfang
der Inbetriebnahme der Anlaufob­
jekte wird auf das Jahresende ver­
schoben. es wird eine Zersplitte­
rung der Geldmittel auf zahlreiche 
Bauten zugelassen, die Baufristen 
werden nicht eingehalten. Die Ar­
beit zur Herabsetzung der Voran­
schlagskosten und zur Einführung 
ökonomischer und moderner Bau­
entwürfe wird mangelhaft geführt.

Die Qualität der Bnuarbciten im 
Wohnungsbau und auf Objekten für 
soziale und Kulturzwecke ist im­
mer noch niedrig. Oft werden Bau­
objekte in Nutzung genommen, wo 
d'e Bau-, Ausstattungs- und sani- 
täts-technische Arbeiten schlecht 
ausgeführt sind, viele Arbeiten 
bleiben unbeendigt. Das alles ruft 
zahlreiche und berechtigte Klagen 
der Bevölkerung^hervor.

Das ZK der KP Kasachstans und 
der Ministerrat der Kasachischen 

. SSR fordern von den Gebietspar­
tei- und Gcbietsyollzugskomitccs, 
Ministerien und Ämtern der Repu­
blik. von den Leitern der Bauorga- 
■nisationen, 1973 eine grundsätzli­
che Verstärkung des Baus von 
Wohnungen, kulturellen, sozialen 
und anderen Versorgungseinrich­
tungen anzustreben, die Erfüllung 
des Plans der Inanspruchnahme 
der bewilligten Haushaltsmittel 
und der Innutzungnahme der
Wohnhäuser und Objekte für sozia­
le und Kulturzwecke und der Kom­
munalwirtschaft zu gewährleisten, 
die Mängel zu beheben.

Zur Kenntnis nahm man die Mit­
teilungen des Ministers für den

P ARIS. Der Minister für Aus-
• wärtige Angelegenheiten der 

UdSSR. A. A Gromyko, traf am 27. 
Februar mit dem USA-Außenmini­
ster, WiHiam Rogers zusammen 
der die USA-Delegation zur inter­
nationalen Vietnam-Konferenz leitet 
Zwischen A A. Gromyko und Wil­
liam Rogers fand ein Gespräch 
über Fragen der sowjetisch-ameri­
kanischen Beziehungen sowie über 
andere Probleme von beiderseiti­
gem Interesse statt

Georgetown. Die Handel».
delegation der Deutschen 

Demokratischen Republik, die sich 
3 Wochen lang in Georgetown auf­

Bau von Schwerindustricbetricben 
der Kasachischen SSR, Genossen 
A. G. Korkin, des Ministers für 
Landbauwesen der Kasachischen 
SSR, Genossen K. N. Mussin, des 
Ministers für Landwirtschaft der 
Kasachischen SSR. Genossen M. G. 
Motoriko, des Ministers für Kom­
munalwirtschaft der Kasachischen 
SSR, A. I. Tschernyschow, des 
Stellvertretenden Ministers für 
Montage- und Sonderbauarbeiten 
der Kasachischen SSR, Genossen 
A. M. Kotlikow darüber, daß sie 
alle notwendigen Maßnahmen tref­
fen werden. die die bedingungslose 
Erfüllung der Pläne des Baus von 
Wohnungen und Objekten für so­
ziale und Kulturzweckc und der 
Kommunalwirtschaft im Jahr 1973 
gewährleisten.

Die Ministerien für den Bau von 
Schwerindustriebetrieben, für Land- 
bauwesen, für Montage- und Son­
derbauarbeiten der Kasachischen 
SSR. die Leiter der Bauorganisa­
tionen sind verpflichtet, das techni­
sche Organisationsniveau des 
Baus von Wohnungen, sozialen, 
kulturellen an anderen Versor­
gungseinrichtungen zu heben, wo­
bei sie ihr besonderes Augenmerk 
auf die Verbesserung der Arbeit 
der Bauleute, auf die Hebung des 
Mechanisierungsniveaus der kraft­
lind zeitraubenden Arbeiten, auf 
die regelmäßige Versorgung der 
Bauvorhaben mit Materialien und 
Konstruktionen zu richten haben.

Die Verantwortung der leiten­
den und ingenieur-technischen Ka­
der für die Gewährleistung der 
rechtzeitigen Innutzungnahme der 
Bauobjekte ist zu erhöhen.

Die Kollegien der Ministerien 
haben regelmäß:g den Lauf der Er­
füllung der Pläne im Bau von 
Wohnungen, kulturellen, sozialen 
und anderen Versorgungseinrich­
tungen zu behandeln und operative 
Maßnahmen zur Behebung der vor­
handenen Mängel zu treffen.

Zur Gewährleistung der weiteren 
Industrialisierung, der Verringe­
rung der Arbeitsaufwendigkeit und 
der Bauzeit sind die vorhandenen 
Möglichkeiten zur massenhaften 
Errichtung ausschließlich montier­
barer Wohnhäuser und Objekte für 
soziale und Kulturzwecke vollstän­
diger zu nutzen.

Das Staatliche Plankomitee der 
Kasachischen SSR und das Staat­
liche Komitee für Bauwesen der 
Kasachischen SSR haben gemein­
sam mit den daran interessierten 
Ministerien die Frage über die volle 
Auslastung der Häuserbaukombina­
te und der Betriebe der Bauindu­
strie unabhängig von ihrer amtli­
chen Zugehörigkeit zu erörtern. Die 
erforderlichen Vorschläge sind dem 
Mihisterrat der Kasachischen SSR 
zu unterbreiten.

Die Leiter der Bauministerien, 
das Staatliche Komitee für Bauwe­
sen der Kasachischen SSR haben 
weitere Maßnahmen zur Hebung 
der Qualität der Bau- und Monta­
gearbeiten, zur Verbesserung der 
Ausstattung und des Aussehens der 
Gebäude zu verwirklichen. In der 
Lösung dierer Aufgaben ist die 
Rolle und Verantwortung der Pro­
jektierungsorganisationen und der 
Organe für Baukunstkontrollo zu 
heben.

Das Ministerium für Baustoffin­
dustrie der Kasachischen SSR. die 
Bauministericn haben Maßnahmen 
zum weiteren Ausbau der Produk­
tion neuzeitlicher Materialien und 
Konstruktionen, besonders für erd­
bebenfeste Bauten, zu verwirkli­
chen, indem die Nomenklatur der 
Ausstattungsmaterialien erweitert 
wird. Im Jahr 1973 ist die Inbe­
triebnahme des Keramikkombinats 
Zelinograd, der Halle für schall­
dichte Platten vom Typ „Ak- 
migran", der Ausbau des Alma- 
Ataer Werks für Bearbeitung von 
Naturhausteinen zu gewährleisten.

Das Ministerium für den Bau von 
Schwerindustriebetrieben, das Al- 
ma-Atacr Stadtpartei- und Stadt­
vollzugskomitee werden beauftragt, 
zusätzliche Maßnahmen zur Ver­

hielt. hat die Heimreise abgetreten. 
In einem TASS-Gespräch erklärte 
der Delegationsleiter Polch, die De­
legation nabe In Guayana die Mög­
lichkeiten für eine ^Erweiterung des 
Handels zwischen beiden Ländern 
studiert Bel Einblicknahme in den 
Plan der wirtschaftlichen Enlwick 
lung Guayanas habe es sich heraus­
gestellt. daß die DDR ihm bei der 
Erfüllung des Plans bedeutende 
Hilfe erweisen kann. 

DARIS. Das Sekretariat der
• Französischen Kommunisti­

schen Partei protestierte in einem 
Telegramm an den griechischen

stärkung des Baus von Wohnun­
gen, kulturellen, sozialen und an­
deren Versorgungseinrichtungen in 
der Stadt Alma-Ata, zur Festigung 
der Bhuorganisationen und ihrer 
Produktionsbasis zu erörtern. Ge­
meinsam mit dem Staatlichen Plan­
komitee der Kasachischen SSR ha­
ben sie dem Ministerrat der Kasa­
chischen SSR einen Vorschlag zu 
unterbreiten über die Vergrößerung 
der in Nutzung zu nehmenden 
Wohnfläche in der Stadt Alma-Ata 
im Zusammenhang mit dem im 
Jahr 1972 zugelassenen Rückstand.

Das Staatliche Plankomitee, das 
Staatliche Komitee für Bauwesen, 
das Ministerium für Landwirt­
schaft und das Ministerium für 
Landbauwesen der Kasachischen 
SSR haben die Ursachen der be­
deutenden Überschreitung der ge­
planten Baukosten der Wohnungen 
und der sozialen und Kulturobjek­
te zu klären und konkrete Maßnah­
men zur Herabsetzung der Voran­
schlagsbaukosten zu erarbeiten, in­
dem die ökonomischsten Bauent­
wurfslösungen weitgehend anzu­
wenden. örtliche Baustoffe zu ver­
wenden sind, keinen Abzug von 
Geldmitteln, die für den Bau von 
Wohnungen, kulturellen, sozialen 
und anderen Versorgungseinrich­
tungen bewilligt sind, für andere 
Objekte zuzulassen.

Die Ministerien und Ämter der 
Republik haben ihre Aufmerksam­
keit auf die ernsten Mängel in der 
Planung des Baus von Wohnun­
gen, kulturellen, sozialen und an­
deren Versorgungseinrichtungen, 
auf die Zersplitterung der bewillig­
ten Haushaltsmittel, auf die hohen 
Voranschlagsbaukosten zu lenken 
und zusätzliche Maßnahmen zu ih­
rer Behebung zu treffen.

Das Staatliche Plankomitee, das 
Staatliche Komitee für Bauwesen 
der Kasachischen SSR, die Repu­
blikkontore der Bau- und der 
Staatsbank haben die Kontrolle 
über die richtige Nutzung der für 
den Bau von Wohnungen, kulturel­
len. sozialen und anderen Versor­
gungseinrichtungen bewilligten 
Geldmittel zu verstärken und die 
Einhaltung der Bauzeiten und der 
gleichmäßigen Innutzungnahme der 
Bauobjekte zu erstreben.

Die Gebietspartei- und Gebiets­
vollzugskomitees müssen für die 
Hebung des Niveaus der Leitung 
des Baus von Wohnungen, kulturel­
len, sozialen und anderen Versor­
gungseinrichtungen sorgen, die 
Verantwortlichkeit der Wirtschafts­
leiter und Parteiorganisationen für |- 
die bedingungslose Erfüllung des 
staatlichen Plans vergrößern, zur 
strengen parteilichen und staatli­
chen Verantwortung diejenigen 
Mitarbeiter heranziehen, die nicht 
alle Maßnahmen zur erfolgreichen 
Lösung der Aufgaben für die unent­
wegte Verbesserung der Wohnver­
hältnisse und der kulturell-sozialen 
Bedienung der Werktätigen treffen.

Die Aktivität der Partei-, Ge­
werkschafts- und Komsomolorga­
nisationen, der Volkskontrolleurc 
ist im Kampf um die vorfristige 
Erfüllung der Aufgaben des Baus 
von Wohnhäusern und Objekten 
für sozial-kulturelle Zwecke zu he­
ben, die Partei- und politische Mas­
senarbeit unter den Bauarbeitern 
ist zu beleben, die Wirksamkeit 
des sozialistischen Wettbewerbs zu 
verstärken.

Die Redaktionen der Republik­
zeitungen, das Staatliche Komitee 
beim Ministerrat der Kasachischen 
SSR für Fernsehen und Rundfunk 
werden beauftragt, täglich den 
Gang des Baus von Wohnungen, 
kulturellen, sozialen und anderen 
Versorgungseinrichtungen in der 
Republik zu beleuchten, scharfe 
Kritik an den in dieser Sache be­
stehenden Mängeln zu üben, weit­
gehender die Erfahrungen der Best­
kollektive und Pfoduktionsneuerer 
zu propagieren.

Premierminister Papadopoulos ent­
schieden gegen die Repressalien 
gegenüber Studenten. Das Sekreta­
riat forderte, die Verfolgungen der 
Studenten sofort einzustellcn, die 
Inhaftierten auf freien Fuß zu set­
zen und die demokratischen Rechte 
und Freiheiten wiederherzustellen. 

PARIS. (TASS). Der Außenmi­
nister der DRV Nguyen duy Trinh 
hat am 27. Februar auf der inter­
nationalen Vietnam-Konferenz er­
klärt:

„Die Unterzeichnung des Pariser 
Vietnam-Abkommens ist ein großer 
Schritt nach vorne auf dem von 
Präsident Ho chi’Minh gewiesenen 
Wege für das ganze vietnamesi­
sche Volk, auf dem Wege zur 
Schaffung eines friedlichen, eini­
gen, unabhängigen, demokratischen 
und prosperierenden Vietnam“.

Der Außenminister stellte fest: 
„Die historischen Erfahrungen Viet­
nams. insbesondere aus dem letzten 
Vierteljahrhundert, zeigen, daß es 
zur Gewährleistung eines effekti­
ven Friedens für das vietnamesi­
sche Volk auf der Grundlage einer 
wahren Unabhängigkeit erforder­
lich ist, ein für allemal der Ag­
gression und der Einmischung von 
außen ein Ende zu setzen. Gleich­
zeitig gilt es, eine große nationale 
Union im Innern des Landes zu 
verwirklichen, den Haß zu über­
winden, demokratische Freiheiten 
zu sichern, die nationale Eintracht 
herbeizuführen und gemeinsam für 
den nationalen Aufstieg zu wirken. 
Der Inhalt des Pariser Vietnam­

Zu Ehren der tschechoslowakisch­
sowjetischen Freundschaft

FRAG. Den Ehrentitel ..Tschechoslowakisch-so­
wjetische Freundschaft” erhielt die landwirtschaft­
liche Genossenschaft mit dem Zentralgehöft im 
Flecken Puchov des Westslowakeigebiets.

Die neue Genossenschaft entstand durch die Ver­
einigung von einigen Kleinwirtschaften und ver­
fügt heuer über 4 400 Hektar Ackerland. Diese 
Wirtschaft.mit vielen Betriebszweigen wird Jähr­
lich über. 30 Millionen Eier liefern. Die Genossen­
schaftler planen, schon in diesem Jahr etwa 4 Mil­
lionen Liter Milch zu bekommen. Beiläufig gesagt, 
beträgt der mittlere Milchertrag Je Kuh hier ge­
genwärtig 3 660 Liter.

Fast der ganze Getreideschlag der vereinigten 
Genossenschaft wird schon einige Jahre mit Wel­
zen der sowjetischen Sorte ..Mlronowskaja" be­
stellt. von dem man in der Westslowakei In den 
letzten fünf Jahren etwa 40 Zentner Korn Je Hekt­
ar einbringt.

Die Schaffung noch einer Großgenossenschaft ist 
ein neuer Schritt In der Realisierung der Beschlüs­
se des XIV. Parteitags der KPTsch tm Bereich der 
Landwirtschaft, die die Schaffung von landwirt­
schaftlichen Großbetrieben auf industrieller Grund­
lage vorsieht.

Vor kurzem begingen die Landwirte der Volksrepublik Mongolei ihr 
traditionelles Fest „Zagan Sar" — das neue Jahr nach dem Mondkalen­
der. Dieser Tag wird auch als Tag der kooperierten Arate gefeiert.

In diesem Jahr begingen die mongolischen Viehzüchter dieses Fest mit 
großen Arbeitserfolgen: allein in einem Jahr wurden etwa 8 Millionen 
Jungvieh gezüchtet. Der Gesamtviehbestand — der Hauptreichtum der 
Republik — zählt über 23 Millionen Tiere.

UNSER BILD: Eine mongolische Schäferin

Kommunistische Partei als Vortrupp
HAVANNA. 24 Studenten der Universität von 

Havanna wurden unlängst der hohen Ehre würdig, 
Mitglieder der Kommunistischen Partei Kubas zu 
werden. In festlicher Atmosphäre händigte das Mit- 
Slled des ZK der KP Kubas Sekundlno Gerra den 
ungen und Mädchen aus einer der größte:) Lehr­

anstalten des Landes die Parteibücher ein.
Die Zahl der Parteireihen wächst unentwegt. In 

dem Bezirk Plnar del Rio der vor der Revolution 
alS der rückständigste der Insel galt, vergrößerte 
sich die Zahl der Kommunisten allein In den letz­
ten Jahren um 3 000 Personen. In allem zählt die 
KP des Landes über 150 000 Mitglieder Das sind 
die besten Vertreter der Arbeiterklasse, der werk­
tätigen Bauernschaft und der Intelligenz. Der Pro­
zeß der Partelauffüllung durch neue Kader erhielt 
besonders breite Entwicklung In diesem Jahr, am 
Vorabend des wichtigen Datums In der Geschichte 
Kubas, des 20. Jahrestags des Sturmes der Ka­
sernen von Moncada.

Die Partei wäcjist nicht nur zahlenmäßig.Mu; 
Jedem Jahr behauptet sie sich Immer mehr, als 
Vortrupp und politischer Führer der Gesellschaft' 
Zusammen mit der Revolutionären Regleruhg Ku­
bas zieht die Partei die Werktätigen zur aktiven 
staatlichen Verwaltung und zur Lösung der vor

dem Land stehenden wicht.«-t.1.: Aufnaben her; 
In den Werken. Fabriken, auf den Baurt-'llen 'iäh 
rend der Feld i.-o«.len vinc le 
all letten die Kommunisten -len .
Volkswettbewerb um die Stet -jh« i : . >
Produktivität und de< Nutzet’•’>..............
die auf die schnellere Schaffung -t - m .- 
nlschen Basis der neuen ’iesellsc* *nf'  
Sie spornen die Arbeiter. B?.ue-- a

..für-W.e'lprtJ'ervpljkomm':jng ie*  '!• 
Organisation und Leltüne'^lé’ P'~-i '

-male-Nutzung-der-vorhandene- 
stlgung der Arbeitsdisziplin aa.

Eine des Garantie-, -ie' ?rfn.«- 
der Partei Jst ihre SrtFze auf 're .'■!■’ 
Honen Insbesondere ajf Ile -ep-fis» • 
ter Ihnen, die Komitees des. Re*  ' 
die über 4 200 000 Personen . •■»'i'.’ - • 
verlässiger Helfe*  der Partei »WF' -

■ der Komsomol Kubas — de’ Vp-hjnn ■> -• 
Kom/nunlsterr.

Die Parte', schenk: Besondere v ,f 
der Entwicklung der- Gewerksch •• -
Erweiterung'-der proletarischen D“m<r ■' 

. der Aktivierung der Rolle det Gew -' ’
beim Aufbau les Sozfäflsmüs

(TASS)

Abkommens entspricht im großen 
und ganzen dieser Forderung.“ 

Nguyen duy Trinh brachte seine 
volle Zustimmung zu der Erklä­
rung des Außenministers der Pro-' 
visorischen Revolutionären Regie­
rung der RSV, Frau Nguyen thl 
Binn. hinsichtlich der Respektie­
rung und strikten Einhaltung des 
Pariser Vietnam-Abkommens zum 
Ausdruck. Ebenso wie die Proviso­
rische Revolutionäre Regierung der 
RSV sei die DRV-Regierung zu­
tiefst besorgt und beunruhigt über 
die ernsten Verletzungen des Ab­
kommens in Südvietnam, die Frau 
Minister Nguyen thi Binh auf der 
Sitzung am Vortage verurteilt ha­
be

Der DRV-Außenminister schlug 
vor, daß sich die Regierungen der 
Teilnehmerstaaten der internationa- 
'en Vietnam-Konferenz auf ein Do­
kument einigen, in dem das Pariser 
Vietnam-Abkommen und die Zu­
satzprotokolle zur Kenntnis ge­
nommen werden.

Der Außenminister fuhr fort: 
„Die größte Schwierigkeit besteht 
gegenwärtig darin, daß gewisse 
Kreise die Existenz der Provisori­
schen Revolutionären Regierung 
der Republik Südvietnam leugnen". 
Die Provisorische Revolutionäre 
Regierung der RSV ist die wahre

Vertretung des südvietnamesischen 
Volkes und spielt zur Zeit die ent­
scheidende Rolle im politischen Le­
ben Südvietnams, betonte Nguyen 
duy Trinh.

Der DRV-Außenmlnister hob wei­
ter hervor: Es ist heute der ein­
zige Weg zur Lösung des pollti- 
senen Problems in Südvietnam, 
daß verschiedene politische Kräfte 
in Südvietnam gemeinsam vorge­
hen. um die nationale Eintracht zu 
verwirklichen, die demokratischen 
Freiheiten und das Selbstbestim­
mungsrecht der südvietnamesischen 
Bevölkerung zu gewährleisten.“

Nguyen duy Trinh erklärte, die 
DRV-Regierung lehne die Er­
örterung des Laos- und des Kam­
bodschaproblems im Rahmen die­
ser Konferenz entschieden ab, weil 
sie ausschließlich Vietnam gelte. 
Die Konferenz könne auch die 
Wiederaüfbaunrobleme Vietnams 
nicht behandeln. Die DRV-Regie­
rung wisse wohl die Hilfe aller 
Länder, unabhängig von ihrer poli­
tischen Ordnung, zu schätzen, aber 
die mit dieser Hilfe, zusammen­
hängenden Probleme sollten durch 
Beratung und Obereinkünfte zwi­
schen jeder einzelnen Regierung 
und der Regierung der DRV ge­
löst werden, unterstrich der Außen­
minister,

Polnische 
Platten­
fabriken

WARSCHAU. Eine schnelle 
Entwicklung erhielt in Volkspo­
len die Produktion von Holzfa­
serplatten. die im Wohnungs- 
una Investitionsbau immer größe­
re Verwendung finden.

Die schnellwachsendc Holzbe­
arbeitungsindustrie dés Landes 
rief etn steiles Wachstum der 
Produktion von kompletten Aus­
rüstungen für diesen . Zweig der 
Volkswirtschaft hervor. Ihre Ent­
wicklung erreichte ein solches 
Ausmaß, daß die Volksrepublik 
Polen zum Exporteur von Holz­
bearbeitungsbetrieben wurde. Im 
Ausland arbeiten schon etwa 50 
Betriebe für die Produktion von 
Holzfaserplatten. Der größte 
Auftraggeber ist die Sowjetuni­
on. In diesem Jahr wurden un­
weit von Bratsk zwei technologi­
schen Linien mit einer Leistung 
von 20 Millionen Quadratmeter 
Platten im Jahr in Betrieb ge­
setzt. An den Ufern vqn Angara 
und Amur, .in, den- Waldflächen 
Sibiriens wirken 20 solcher Be­
triebe. die von den polnischen 
Fachleuten geschaffen wurden.



PARTEI- UND POLITISCHE MASSENARBEIT •

Heute beginnt der Umtausch der Parteidokumente

Die Partei mustert 
ihre Reihen

„Die Vorbereitung auf den Umtausch der Parteidokumente ist eine 
Art Musterung unserer Kräfte, eine strenge und anspruchsvolle Prüfung 
dessen, wie jede Parteiorganisation die Beschlüsse des XXIV. Parteitags 
der KPdSU erfüllt."

(Aus dem Leitartikel der „Prawda" vom 19. Februar)

Zum 100. Geburtstag 
von Amangeldy Imanow

VOLKSHELD, 
KOMMUNIST

Das innerparteiliche
Den Ersten Sekretär des Fninse-Bezirksparteikomtees von Alma-Ata. 

Ludmilla KRASCHENNIKOWA. Interviewte unser Elgenkorrcspondent 
Leo WEIDMANN. •

„FREUNDSCHAFT“: Kann
man In der Parteiorganisation 
des Frunse-Beilrks die Vorbe­
reitungen aut den Umtausch der 
Parteidokumente für abge­
schlossen betrachten?

Leben wurde inhaltsreicher

Kraschennikowa: Die Vorarbeit— 
ja, aber die eigentliche Arbeit steht 
noch bevor. Die 304 Grundorgani­
sationen der Partei unseres Be­
zirks zählen über 10000 Mitglie­
der. Mit jedem muß man sich un­
ter halten, wird doch der 
Umtausch eine anspruchsvolle 
Prüfung dessen sein, wie je­
der Kommunist seine Avantgarde­
rolle im Kollektiv erfüllt, für die 
Lösung der vom XXIV. Parteitag 
gestellten Aufgaben kämpft Wir 
arbeiten dahinaus, daß unsere Be­
zirksparteiorganisation eine schlag­
fertige Kraft im Kampfe für die 
Erfüllung der Parteibeschlüsse ist.

„FREUNDSCHAFT': Wie ge­
staltete das Stadtbezirkspartei­
komitee seine Arbeit in der Vor­
bereitung auf den Umtausch?

Kraschennikowa: Vor allem war 
diese Arbeit auf die Erhöhung der 
Aktivität der Kommunisten gerich­
tet Es ging um die Verwirkli­
chung der Beschlüsse des Maiple- 
nums (1972) des ZK der KPdSU. 
Im Blickfeld waren Fragen orga­
nisatorischen und erzieherischen 
Charakters. Ich berufe mich hier 
z. B. auf die guten Leistungen in 
den Grundparteiorganisationen des 
Werks Gerätereparatur, der Süß­
warenfabrik, des Kartographiebe­
triebs und des Instituts „Kasglpro- 
sowchoswodstroi". Besonderen Wert 
legen wir auf die Aktivität und auf

IM Rechenschaftsbericht 
des ZK der KPdSU an 
den XXIV. Parteitag der Kom­

munistischen Partei wurde be­
tont „Es wird richtig sein, wenn 
wir nicht formal an den Um­
tausch der Parteidokumente her­
angehen, sondern ihn als eine 
wichtige politisch-organisatori­
sche Maßnahme betrachten. Die 
Sache ist so zu organisieren, daß 
der Umtausch der Parteidoku­
mente zur weiteren Festigung 
der Partei. zur Erhöhung der 
Aktivität und Disziplin der 
Kommunisten beiträgt.

Von diesem Hinweis läßt sich 
die Parteiorganisation der Tur- 
galer Bauxit-Bergwerkverwal­
tung leiten. Die zahlreichen 
Kommunisten dieses führenden 
Betriebs lm Gebiet Turgal kön­
nen nicht wenig gute Taten auf­
weisen. arbeiten vorbildlich In 
der Produktion und stehen an 
der Spitze des sozialistischen 
Wettbewerbs.

In dieser Parteiorganisation 
Ist es zur Regel geworden, daß 
die Kommunisten auf den Par- 
tejversammlungen Rechenschaft 
darüber ablegen. wie sie das 
Parteistatut befolgen, in der 
Produktion tonangebend sind, 
sich ideologisch ausbilden und 
sich lm Leben aufführen.

Die Kommunisten des Berg- 

die persönlichen Anregungen der 
Parteimitglieder In der Produk­
tion. Die Beschäftigten dieser Be­
triebe und Organisationen haben 
hohe sozialistische Verpflichtungen 
übernommen, worin die Kommuni­
sten tonangebend waren. In den 
Gesprächen mit den Kommunisten, 
die in der Firma „Kasachstan", im 
Rauchwaren- und im Polygraphi­
schen Kombinat geführt wurden, 
Jing es nicht nur darum, wie sie 

te Parteiaufträge erfüllen und den 
Statutforderungen nachkommen, 
sondern auch, ob sie im Wettbe­
werb tonangebend sind und wie 
sic ihre persönlichen Verpflichtun­
gen einlösen. In ihren Aufnahme­
gesuchen schreiben die in die Par­
tei Eintretenden gewöhnlich, sie 
wollen ein Vorbild in der Arbeit 
sein. Wie werden sie nun als Kom­
munisten diesem Versprechen ge­
recht? In jedem einzelnen Fall su­
chen wir die Antwort auf diese 
Frage. Und wir können mit Stolz 
sagen, daß unsere Parteimitglieder 
Beispiele hingebungsvoller Arbeit 
liefern. Da könnten viele Namen 
genannt werden. Das sind — um 
nur einige zu nennen — Maria 
Gretschniewa aus der Bekleidungs­
fabrik „Gagarin", die den Wettbe­
werb für die Erfüllung des Fünf­
jahrplans in vier Jahren anregte; 
Alexandra Ussatowa vom Rauch­
warenkombinat. Satybai Keldijew 
aus dem Trust „Dorwpdstroi". Si­
naida Morosowa aus der Süßwa­
renfabrik und Maria Kolesnikowa 
aus der Firma „Kasachstan". Sie 
alle sind Schrittmacher des soziali­
stischen Wettbewerbs. Den An­
strengungen unserer ganzen Par­
teiorganisation haben wir cs zu ver­

Vor allen verantwortlich
werks Sewerny z. B. hörten In 
ihrer Versammlung den Bagger­
brigadier Georgi Anazkl und 
den Baggerführer Iwan Plwl- 
schew an. Diese Kommunisten 
sind angesehene Leute. Schritt­
macher In der Produktion. So 
ging von der Brigade Anazkls 
die Initiative aus. einen Wettbe­
werb dafür zu entfalten, die Ta­
gesaufgabe In sieben Stunden 
zu bewältigen. Georgi Filippo­
witsch führt unter den Mitglie­
dern seiner Brigade eine ziel­
strebige Erziehungsarbeit durch. 
Außerdem leistet er eine große 
Parteiarbeit als Mitglied des 
Stadtpartelkomitees und ehren­
amtlicher Leiter dessen Indu­
strieabteilung. Auch über Iwan 
Petrowitsch, ebenfalls Mitglied 
des Stadtpartelkomitees und 
Teilnehmer des Großen Vater­
ländischen Krieges, konnte auf 
der Versammlung viel Lobens­
wertes gesagt werden. Für gute 
Leistungen wurde er mehrmals 
von der Regierung ausgezeich­
net. Die Kommunisten kennen 
ihn als einen Aktivisten des ge­
sellschaftlichen Lebens.

Am Beispiel dieser Kommuni­

danken, daß unser Stadtbezirk in 
den zwei Jahren des Planjahrfünfts 
den Plan der Realisierung der Er­
zeugnisse zu 102 Prozent erfüllte. 
Diese zwei Prozent aber machen 
bei unseren heutigen Maßstäben 
rund 8,5 Millionen Rubel aus Das 
ist die direkte Auswirkung der po- 
litschcn Arbeit auf die wirtschaft­
lichen Leistungen.

„FREUNDSCHAFT': Und wie, 
Ludmilla Leonidowna, wirkte 
sich die Vorbereitung des 
Umtauschs der Parteidokumente 
auf die innerparteiliche Arbeit 
aus?

Kraschennikowa: Eine Frage, die 
man nicht umgehen kann. Die Tä­
tigkeit der Grundparteiorganisatio­
nen liefert nicht wenig Stoff zu 
Überlegungen darüber, wie an je­
den Kommunisten heranzugehen 
ist, um alle seine .Fähigkeiten in 
Einsatz zu bringen.' Das Bezirks- 
parteikomitcc beschäftigt sich jetzt 
eingehender, denn je mit jeder 
Grundparteiorganisation, analysiert 
deren Erfahrungen. Wir suchen jetzt 
weniger einzelne Mängel zu kon- 
staticrcn, als vielmehr aufzuklären, 
was zur Besscrgcstaltung der Ar­
beit der Grundorganisation, zur 
Verstärkung dessen Einflusses auf 
das Kollektiv zu tun ist Auf ei­
nem Seminar behandelten wir ein­
gehend die Wege und Mittel zur 
Erhöhung der Aktivität der Kom­
munisten im Lichte der Forderun­
gen des Maiplenums unseres Zen­
tralkomitees. Hier wurde unter an­
derem auch darüber gesprochen. 
Wie in den Parteisachen, in den 
Karteien der Kommunisten bessere 
Ordnung zu halten ist. denn davon 
hängt schließlich die Exaktheit. Ab- 
gestimmtheit und Organisiertheit 
in der Arbeit der Parteiorganisa­

sten sahen die Parteimitglieder, 
wie sie sich zu Ihren Partei­
pflichten zu verhalten haben.

Ein Detail: Auf dieser Ver­
sammlung wurden Valerl Anaz­
kl. Georgis Sohn, und dessen 
Kamerad Alexander Kasake- 
wltsch als Parteikandidaten auf­
genommen. Die Jungen Partel­
kandidaten. die nach der Mittel­
schule ins Bergwerk gingen, 
sind gute Elektroschlosser. In 
ihrer Entwicklung zu politischen 
Kämpfern spielte das Beispiel 
der älteren Genossen nicht die 
letzte Rolle. Die Jungen und die 
alten Parteigenossen werden mit 
Stolz das Parteimitgliedsbuch, 
auf dem die Silhouette W. I. Le­
nins geprägt Ist, an Ihren Herzen 
tragen.

„Wir gehen nicht an einem 
Fall der Verletzung der Partel- 
dlszlplln, nicht an einem Fall 
unwürdigen Benehmens des Kom­
munisten vorüber", sagt der Se­
kretär des Partelkomitees der 
Bergwerkverwaltung. Genosse 
Kaklmshanow. „Kommunisten, 
die Ihre Partelpfllchten versäu­
men. werden von den Parteige­

tion ebenfalls ab. Eine große Hilfe 
hierhin erweist den Grundorgani­
sationen das Kabinett für Organi­
sations-Parteiarbeit des Bezirksko- 
mitccs. Die Sekretäre der Grund­
organisationen lernen hier Unter­
lagen der Parteidokumente aus­
füllen.

Die Mitarbeiter des Sektors Re­
gistratur und die Sekretäre der 
Grundparteiorganisationen über­
prüften zweimal die Angaben in 
den Karteien und machten die not­
wendigen Änderungen in ihnen. 
Ein Praktikum machten auch jene 
mit, die den Mitarbeitern des Be- 
zirksparteikomitccs helfen werden, 
die Dokumente auszufüllcn. Stren­
ge Befolgung der Formalitäten 
sind in dieser Sache nicht unwich­
tig

„FREUNDSCHAFT1: Und wie 
verliefen die mit den Kommuni­
sten stattgefundenen Gespräche?

Kraschennikowa: Wir haben dar­
in schon einige Erfahrungen. Die­
se Gespräche fanden bereits in 210 
Grundorganisationen statt, die 
I 200 Kommunisten vereinigen. 
Was kennzeichnet diese Gespräche? 
Ich möchte sagen: Bereitwilligkeit 
und kameradschaftliche Kritik. Wir 
bemühen uns vor allem, die Ursa­
chen aufzudecken, weshalb dieser 
oder jener Kommunist nicht genü­
gend aktiv ist, wie diese Aktivität 
zu erhöhen sei. Auf diese Weise 
wird das Gespräch produktiv. Al­
lerdings gibt es bisweilen auch 
subjektive Motive der Passivität 
einzelner Genossen. Anderseits 
gibt es Fälle, wo in der Grundor-’ 
ganisation nicht alles in Ordnung 
ist, in ihr eine Indifferenz und 
Gleichgültigkeit zum Gesellschaft­
lichen zu vermerken ist. Da fragt 
cs sich: Inwiefern ist der betref­
fende Kommunist daran schuld.

nossen streng an Ihre Pflichten 
erinnert."

Ein Beispiel: Der Kommunist 
Arlschak war Obermechaniker ei­
nes Bergwerkes. Er verstand sei­
ne Sache, liebte aber zu tief 
Ins Weingläschen zu schauen. 
Sein Benehmen wurde auf der 
Partelversammlung behandelt. 
Die Kommunisten tadelten den 
„Schnapshelden" schroff. Nach 
der Versammlung wurde Arl­
schak seines Postens enthoben. 
Jetzt leitet er die neugebildete 
Reparaturbrigade, die die Bag­
ger nach der Baugruppen-Metho- 
de überholt. Der Bestrafte hat 
sein Benehmen geändert und 
auch die Brigade arbeitet erfolg­
reich. Es gibt aber auch Bei­
spiele anderer Art. So wurde 
der Baggerführer I. Osmanow, 
kein schlechter Arbeiter der Pro­
duktion. der sich aber in der 
Familie und seinen Nachbarn 
gegenüber schlecht benahm, von 
der Parteiversammlung aus der 
Partei ausgeschlossen, weil die 
wiederholten Ermahnungen des 
Parteibüros keine Folgen hatten. 

worin liegt der Fehler der Grund­
parteiorganisation? All das suchen 
wir bei den Gesprächen zu klären. 
Auf diese Weise naben wir uns ein 
klares Bild über den wahren Zu­
stand der Parteiarbeit in unserem 
Stadtbezirk geschaffen. Dabei ha­
ben wir nicht wenig gute Erfahrun­
gen entdeckt, die einer Verbreitung 
bedürfen, aber auch Mängel aufge­
deckt. die behoben werden müssen.

„Die Partei wird sich mit Passi­
vität, Gleichgültigkeit und politi­
scher Indifferenz nicht abfinden'', 
heißt cs in der Entschließung des 
XXIV. Parteitags der KPdSU.

Ich könnte viele Beispiele an­
führen, wie die Aktivität der Par­
teigenossen nach den Gesprächen 
mit ihnen merklich zugenommen 
hat. Das bezieht sich auf die 
Grundorganisationen im Institut 
für Hüttenwesen, der Firma „Ka­
sachstan". des Instituts für chemi­
sche Wissenschaften, des Verlags­
wesens. In diesen Organisationen­
war nicht alles in Ordnung, einige 
Kommunisten waren nicht genü­
gend aktiv im gesellschaftlichen 
Leben, kamen Ihren Parteiaufträ­
gen nicht nach. Das war für uns 
eine ziemlich unangenehme Überra­
schung, zählten wir doch diese Or­
ganisationen gar nicht zu den er­
folglosen. Nun helfen wir diesen 
Grundorganisationen, die Lage zu 
verbessern.

Nach den Gesprächen haben 118 
Parteimitglieder zusätzliche Par­
teiaufträge bekommen. Das Leben 
in den Grundparteiorganisationen 
ist inhaltsreicher geworden Das 
ist durchaus folgerichtig. Indem 
wir die Ursachen der Mängel er­
gründeten. bekamen wir die Mög­
lichkeit. sie zu beheben. Das ist 
doch wohl das Wertvollste, was wir 
in der Vorbereitung auf den Um­
tausch der Parteidokumente ge­
wonnen haben.

Die Parteiversammlungen .sind 
in dieser Grundorganisation eine 
gute Schule für die Kommuni­
sten. Sie werden sorgfältig vor­
bereitet. auf Ihnen werden häu­
fig die Fragen der Parteldlszlp- 
lin behandelt, die Rechenschaf­
ten einzelner Kommunisten be­
sprochen. Von der Aktivität der 
Kommunisten auf den Versamm­
lungen spricht die Tatsache, daß 
mehr als 30 Parteimitglieder 
Stellung zum Umtausch der 
Parteidokumente nahmen.

In der Turgaler Bauxit-Berg­
werkverwaltung gibt es nicht we­
nig gute Arbeiter. Hier bestehen 
gute Voraussetzungen für das 
Wachstum der Reihen der Par­
tei. Unlängst wurden Wladimir 
Polewoda. Danljar Muchamedja- 
row, Nina Anissimowa u. a. In 
die Reihen der Partei Lenlps 
aufgenommen.

Strenge und Prinzipientreue— 
das Ist es. was die Disziplin 
und das Verantwortungsgefühl ei­
nes Jeden Kommunisten erhöht, 
die Schlagkraft der Parteiorga­
nisation vervielfältigt.

I. CHRUPIN, 
Leiter der Abteilung Pro­
paganda und Agitation des 
Stadtparteikomitees

Arkalyk

T) ER kasachische Volksheld 
L7 und Führer des nationalen 

Befreiungskampfs in Kasachstan 
1916. aktlser Teilnehmer des 
Kampfes für die Sowjetmacht In 
den Jahren 1917—1919, Aman 
geldy Imanow. stammte aus ei­
ner armen Kasachenfamilie. Von 
Kind auf war er Tagelöhner bei 
den Bals.

Einen großen Einfluß auf die 
Formierung des Bewußtseins 
Amangeldy Imanows hatten die 
Strelkkämpfe der Arbeiter der 
Eisenbahn und Industriezentren 
in Kasachstan. die sich in den 
Jahren 1905—1907 unter Lei­
tung der Bolschewlkl entfalteten. 
Der Verkehr mit den revolutlo 
nären Arbeitern von Baikonur 
Uspensk, die bolschewistische 
Zeitung „Ural". die Agitation 
der Bolschewlkl das Wachstum 
der nationalen Befrelungsbewe 
gung des kasachischen Volkes — 
all das wirkte sich positiv auf 
das politische Bewußtsein Aman 
geldy Imanows aus. Schon da­
mals hatte er Verbindung mit 
bolschewistischen Truppen.

Die schwere Lage der Werktä­
tigen Kasachstans In den Jahren 
des ersten Weitkrieges hatte 
eine Verstärkung der revolutio­
nären Unzufriedenheit der Mas­
sen zur Folge. Nach dem Zaren­
erlaß vom 25. Juni 1916 über 
die Einberufung der Kasachen 
und anderer Völker Mittelasiens 
in die Armee zwecks Hinter­
landsarbeiten, wuchs die Volks­
bewegung gegen die Zaren­
macht. Diese Bewegung wurde 
zu einem Aufstand der unter­
drückten Völker der Randgebie­
te gegen die koloniale und die 
Mllltärpolltlk des Zarismus. Am 
hartnäckigsten war dieser Kampf 

Im Gebiet Turgai, wo Amangel­
dy imanow an der Spitze stand. 
Der Aufstand war nicht nur ge­
gen den Zarismus, sondern auch 
gegen die Bals gerichtet.

Amangeldy imanow zeigte 
echtes Talent eines Organisators 
und Truppenführers.

Nach erbitterten Kämpfen 
gegen die Straftrupps der Za­
renarmee lm Januar 1917 zog 
er sich mit seinen Truppen In 
die Steppe zurück. Er trat In 
engere Verbindung mit den Bol­
schewlkl. lm einzelnen mit 
A. Schanglldln, und anderen. 
Im März 1918 versammelte 
Amangeldy Imanow In Kartugal 
einen Vertreterkongreß der 
Werktätigen aller Bezirke des 
Turgal-Krelses, wo ein Komitee 
zur Verwaltung des Kreises ge­
wählt wurde.

Schon In den ersten Tagen 
nach der Großen Sozialistischen 
Oktoberre'ffJlutlon organisierte 
er aus ehemaligen Aufständi­
schen einen Partisanentrupp zur 
Verteidigung der Sowjetmacht 
Er war an der Gründung von 
Aulsowjets beteiligt. 1918 wur­
de Amangeldy Imanow Mitglied 
der Partei der Bolschewlkl und 
zum Kriegskommissar des Krei­
ses Turgal ernannt. Amangeldy 
Imanow war einer der aktiven 
Gründer nationaler Truppenteile 
der Roten Armee, organisierte 
eine Schule für Kasachen zur 
Heranbildung von Kommandeu­
ren.

Als 1919 Koltschak an der 
Ostfront zur Offensive überging, 
erhoben sich die Alasch-Orda- 
Banden In Turgal zu einer anti­
sowjetischen Meuterei. Am 18. 
Mal 1919 verhafteten sie Aman­
geldy Imanow und richteten thn 
im Gefängnis hin.

(Fr.)

Sichtbarer
Franz Regert war von einer 

Partelversammlung nach Hause 
gekommen, hatte das Jackett auf 
die Stuhllehne gehängt und war 
in die Küche gegangen. Sein 
dreijähriges Söhnchen, das sich 
unbeachtet von den Eltern ent­
fernt hatte, hatte In dieser Zeit 
Franz’ Parteibuch aus dem Jak- 
kett herausgeholt und das kleine 
Foto des Vaters herausgertssen...

Franz stockte das Blut In den 
Adem. Was sollte er tun?

In solchen Situationen bleibt 
nichts übrig, als dem Parteise­
kretär Bericht zu erstatten, und 
zwar ohne Zögern und Um­
schweife, was Regert eben auch 
UL

Franz Regert bekam einen 
Verweis. der In seine Evi­
denzkarte eingetragen wurde. 
Man muß wissen, wie man sein 
Parteibuch aufzubewahren hat.

...Während der Vorbereitung 
des Umtauschs der Parteidoku­
mente wird den Kommunisten, 
die Parteistrafen haben, beson­
dere Aufmerksamkeit geschenkt. 
Bel uns lm Beton- und Mörtel­

ALMA-ATA. (Fr.) Viel Gutes 
erzählt man von dem Sowchos 
„Alma-Atin6ki”. Hier greift man 
alles Neue auf; sowohl in der Ver­
vollkommnung der Technologie 
als auch in der Arbeitsorganisation. 
Das sich das Neue hier durchsetzt, 
ist der Sorge der Gruppe für 
Volkskontrolle, die Schakir Wali­
jew leitet, zu verdanken.

Aufschwung
werk gab es zwei Parteimitglie­
der, die Rügen hatten, und wir 
setzten uns In einer unserer Ver­
sammlungen mit Ihnen ausein­
ander. Einer von Ihnen ist Franz 
Regert. und wir beschlossen, 
seine Parteistrafe zu tilgen. Es 
gab dafür wichtige Gründe.

Erstens war Regert noch Im­
mer ein vorbildllcner Werkmei­
ster und Ist es auch heute noch, 
nahm und nimmt rege an der 
Partei- und Gewerkschaftsarbeit 
lm Betrieb teil. Ist tatkräftig als 
Mlllzhelfer tätig. Zweitens hat 
der Parteigenosse aus seinem 
Fehler ernste Schlüsse gezogen, 
manches hinzugelernt. Er hat 
nicht nur gelernt, wie er sein 
Parteibuch aufzubewahren und 
zu gebrauchen hat. sondern 
bringt diesen Grundsatz im Le­
ben eines Parteimitglieds auch 
anderen Genossen bei: er führte 
spezielle Gespräche über die Ge­
schichte des Parteibuches der 
KPdSU In den Parteigruppen 
des Werks durch, wobei er sich 
an seine eigene Erfahrung erin­
nerte...

Ein anderer Fall, leider ein 
viel komplizierterer. Vor etwa ei­
nem halben Jahr kam der Schlos­

Am Wegrande „gefunden“
Sehr hoch schätzt man in dieser 

Wirtschaft die Volkskontrollcure 
Johann Weber. Pjotr Jermolajew, 
Iwan Tschudinow und viele ande­
re. Die Ökonomen haben berech­

ser Sergej Sh. In unser Werk. 
Ein junger und bescheidener 
Mann. Kürzlich stellte sich her­
aus. daß Sh. Parteimitglied ist. 
Das schien unserem Parteisekre­
tär Gennadi Makarow fast un­
möglich.

..Wieso sind Sie Parteigenos­
se?" staunte er, ,.Sle arbeiten 
schon so lange bei uns und ha­
ben sich noch nicht angemel­
det..."

Sh. wurde nun ganz und gar 
verlegen und der Sekretär sah. 
daß etwas nicht stimmte. „Her­
aus mit der ganzen Wahrheit", 
sagte Makarow, „hier wird nicht 
,Hänsl und Gretel' gespielt.”

Es erwies sich, daß Sh. seit 
einem Jahr keine Mitgliedsbei­
träge entrichtet hatte, und nun 
wußte er nicht, wie er aus dieser 
heiklen Lage herauskommen 
könnte. Freilich brachte der jun­
ge Mann allerhand Gründe vor. 
aber, aberl Man muß schon gar 
kein Verantwortungsgefühl 
mehr haben, wenn man ein gan­
zes Jahr Irgendwo herumwandert 
und keine Zelt findet, sich der 
Partei zu stellen.

net, daß die Volkskontrollcure die­
ser Wirtschaft Verlusten vorge­
beugt haben, die sich auf mehr als 
hunderttausend Rubel belaufen 
hätten.

Mit solchen Übeln wie Ver­

Sergej Sh. hätte zweifelsohne 
den Ausschluß aus der KPdSU 
verdient, denn er war Ja prak­
tisch gar kein Mitglied mehr, 
schon deswegen, well er „mecha­
nisch" ausgeschieden war. Aber 
unsere Parteigenossen waren 
mehr als großherzig und ließen 
Sergej Sh. In den Reihen der 
Partei. Wir urteilten so: der 
Junge wurde vor allem unvorbe­
reitet In die Partei aufgenom­
men, er kannte weder das Statut 
noch viel weniger das Programm 
der KPdSU; er mußte wegen Fa­
milienangelegenheiten mehrmals 
den Wohnort wechseln usw. Na 
und ausschlaggebend schien uns 
seine Arbeit, sein Betragen lm 
Kollektiv, seine offensichtliche 
Reue, die er in der Versamm­
lung äußerte; er gelobte, nie und 
nimmer einen derartigen Fehler 
zu machen.

Anläßlich des Umtausches der 
Parteidokumente erlebt bei uns 
die gesamte Innere Parteiarbeit 
einen sichtbaren Aufschwung. 
Es gab leider Kommunisten, die 
In der letzten Zelt der parteipoli­
tischen und Kulturarbeit Im Be­
trieb fernstanden. Jetzt haben 
sich diese Genossen die Sache 
besser überlegt. Da könnte man 

schwendung, Ausschuß und Bum­
melei Ist hier längst Schluß ge­
macht Jetzt decken die Kontrol­
leure Reserven der Produktion 
auf. Die Vol k s k o n 1 r o 11 e u r c 
stecken ihro „Nase" überall hinein: 

Grigori Gurjew nennen, der Jetzt 
einer der aktivsten Politinforma­
toren lm Sandtagebau Fjodorow- 
ka geworden ist. Angesichts der 
letzten Dokumente des ZK der 
Partei, des Ministerrates der 
UdSSR, des Zentralrats der So­
wjetgewerkschaften und des ZK 
des Komsomol entfaltete die Par­
teigruppe lm Sandtagebau einen 
sachlichen sozialistischen Wett­
bewerb. wuchs das Interesse für 
die reibungslose Belieferung der 
Bauvorhaben mit qualitativen 
Baustoffen wie Sand. Kies, 
Schotter usw. Mehr Interesse be­
kunden die Kommunisten Im 
Schotterwerk KDS Andrian 
Dolgopolow. Viktor Chadaew, 
Wassili Sherebzow — sie alle 
bemühen sich, den individuellen 
sozialistischen Wettbewerb un­
ter Ihren Arbeitskollegen zu or­
ganisieren, das Ratlonallsic- 
rungswesen zu unterstützen.

Kurzum, der Umtausch der 
Parteidokumente führt zur Stei­
gerung des Verantwortungsge­
fühls eines Jeden Kommunisten 
und dadurch zum Aufschwung 
der gesamten Partei- und Be­
triebsarbeit.

K. ECK 
Tscheljabinsk

prüfen die Reinheit des Saatgutes, 
die Überholung der Landtechnik 
u. dgl. Unter ihnen gibt es Spezia­
listen auf allen Gebieten. Sow- 
chosdircktor Pjotr Tomarowskl Ist 
guter Meinung vpn den Kontrolleu­
ren, die nicht wenig dazu beitra­
gen, daß in allen Ecken und En­
den der Wirtschaft Ordnung 
herrscht.

PREISAUSSCHREIBEN
ARKALYK. (KasTAG). Die Gebietsorganisation des Journalistenver­

bandes Kasachstans und das Gebietskomsomolkomitee haben einen Wett­
bewerb bekann(gegeben um die beste Erzählung, Skizze, den besten 
publizistischen Artikel und das beste Gedicht, gewidmet dem 100. Ge­
burtstag Amangeldy Imanows, des aktiven Teilnehmers an den revolu­
tionären Kämpfen in Kasachstan, Mitglied der Kommunistischen Par­
tei seit 1918.

Die vorgelegten Werke müssen die Heldentaten von Amangeldy und 
seiner Kampfgenossen widerspiegeln, die sozialen ökonomischen und 
kulturellen Umgestaltungen klarstellcn, die in den Jahren der Sowjet­
macht in diesem Steppengebiet stattfanden.

Die Jury fordert die Journalisten der Republik, die Geschichtswissen­
schaftler, Veteranen des Bürgerkrieges zur Teilnahme am Wettbewerb 
auf. Die besten literarischen Leistungen werden in den Gebictszeitun- 
gen „Torgai Tany“ und „Turgaiskäja now“ veröffentlicht. Das Fazit des 
Wettbewerbs wird zum Tag der Presse gezogen werden.

Sorgen der Gewerkschaften
U S T-K A M E N O G O R S K. 

(KasTAG). Auf dem Plenum des 
öebietsge wcrksch af tsrates wurden 
die Aufgaben der Gewerkschaften 
im Lichte der Entschließungen des 
Dezemberplcnums des ZK der 
KPdSU und in der Entfaltung des 
sozialistischen Wettbewerbs für die 
vorfristige Erfüllung der Auflagen 
des dritten Planjahres erörtert.

Auf dem Plenum konstatierte 
man, daß die Gewerkschaftskomi- 
tccs noch unzureichend die ver­
schiedensten Formen des sozialisti­
schen Wettbewerbs nutzen. Einige 
Industriebetriebe und Bauorganisa­
tionen waren im vergangenen Jahr 
ihren Aufgaben nicht gerecht ge­
worden. Einzelne Gcwerkschaftsor- 
Sanisatlonen gehen nicht entschle- 

en gegen die Verletzter der Ar­
beitsdisziplin vor.

Hauptaufgabe der Gewerk­
schaftsorganisationen des Gebiets, 
heißt es. in dem vom Plenum ange­
nommenen Beschluß, Ist die Mobili­

sierung der Werktätigen für die 
vorfristige Erfüllung der Aufgaben 
des dritten und entscheidenden 
Planjahres.

ARKALYK. (KasTAG). Das hier 
stattgefundene Plenum des Ge­
bietsgewerkschaftsrates merkte 
konkrete Schritte vor, die zu unter­
nehmen sind, um die Mängel in der 
Leitung des sozialistischen Wettbe­
werbs zu liquidieren. Die Gewerk 
Schaftsorganisationen sollen die 
Erfahrungen der Bestarbeiter stär­
ker verbreiten, die Erruncenscha: 
ten von Wissenschaft una Technik 
und die wissenschaftliche Arbeits­
organisation entschiedener einfüh­
ren. Das Plenum betrachtete als die 
wichtigste Aufgabe der Gewerk- 
schaitsorganisatlonen. die schöpfe 
rischen Kräfte der Arbeiter, Inge­
nieure, Techniker und der Kolchos­
bauern auf die vorfristige Erfül­
lung der Auflagen des Fünfjahr­
plans zu richten.
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Summanden Zweite Etappe der He form,

der Neulandernte
E. GOSSEN, 

stellvertretender Direktor des Unionsforschungsinstituts 
für Getreidewirtschaft in Schortandy, Lenlnpreisträger

ES sind nun schon bald neunzehn Jahre her, daß
Nordkasachstan zu einem großen Produzenten von 

Marktgctrclda geworden ist. Heute nimmt die Repu­
blik in der vietreidcbilenz des Landes einen führen­
den Platz ein Sie produziert 20 AVilllonen Tonnen 
Getreide anstatt der früheren 10 Millionen. Das Ist 
aber nicht die Grenze des Möglichen. Der XXIV. Par­
teitag stellte vor den Werktätigen dieses Getrcidcbe- 
rcichs neue Aufgaben — den jahresdurchschnittlichen 
Bruttoertrag auf 24 Millionen Tonnen zu bringen.

Bis vor Kurzem vergrößerte sich die Getrcidepro- 
duktion hauptsächlich durch die Erweiterung der Aus­
saatflächen, während die Hektarerträge nur langsam.
stiegen. Dazu gab cs viele Ursachen: die Aussaatflä­
chen der Hackfrüchte wurden unbegründet erweitert, 
in den Saatfolgen reduzierte nun den Anteil der Rein­
brache, es mangelte an Düngern, die Bekämpfung der 
Bodencrosion war nicht genügend effektiv. Das ganze 
System der Wirtschaftsführung kam mit den Natur­
klimabedingungen dieser großen Trockenzone des 
Landes in Widerspruch. .

Die Natur Nordkasachstans ist nicht.sehr günstig. 
Das Klima ist hier schar! kontinental. Es gibt wenig 
Niederschläge Auch nach den Jahreszeiten verteilen 
sic sich ungleichmäßig. Dazu — riesengroße allen 
Winden ausgesetzte Steppenweiten ohne jegliches 
Gesträuch und ohne jegliche Bäumchen. Die Winde 
tragen oft sogar Jene kleine Menge Feuchtigkeit fort, 
die cs gelang, im Boden aufzuspeichern. Gerade aut 
den erosionsgefährdeten Böden leiden die Pflanzen 
unter der Dürre ganz besonders. Ihre Bekämpfung 
besteht vor allen Dingen im Schutz des Ackerlandes 
vor Winderosion.

Das ist natürlich nicht die einzige Bedingung zur 
Hebung der Ernteerträge auf dem Neuland. Es Ist 
ein solches System von agrotechnischen Maßnahmen 
nötig, das es ermöglicht, die für die Ernte günstigen 
Jahre maximal zu nutzen, und das fähig ist, die ne- 
gvTivc Wirkung des Mangels an Feuchtigkeit im 
Trockensommer abzuschwächen.

Von den Wissenschaftlern und Praktikern Kasach­
stans wurde ein Zonenkomplex von Bodenschutzmaß, 
nahmen, ein Ackerbausystem erarbeitet. Das ist vor 
allen Dingen die Bearbeitung des Bodens mit Anti- 
crosionstechnik, die Erhaltung der Stonpeln, die Auf- 
spcicherune von Feuchtigkeit mit Hilfe verschiedener 
Kulissen; die streifenweise Anlegung der Brachfelder 
und die Bodenschutzsaatfolgen mit mehrjährigen 
Gräsern. Von großer Bedeutung sind auch die Som­
merweizensorten und Futterkulturen mit verschiede­
nem Reifetermin, die Festlegung der optimalen Aus- 
saatfristen, die Anwendung von Herbiziden zur Be­
kämpfung der mehrjährigen Unkräuter und die Mine­
raldünger. Das Aekcrbausystem sieht auch die grund­
sätzliche Aufbesserung von Wiesen und Weiden, die 
wasserregulierenden, Schutz- und Begrünungswald­
streifen vor.

Bei der streichbrcttlosen Bearbeitung schützen die 
Pflanzenreste den Boden vor Auswehen, tragen zur 
Schneeanhäufung, zur Vergrößerung des Feuchtigkeits­
vorrats bei. Besondere Vorteile bringt sie in den 
Trockenjahren. Im Trockensommer ist der Vorrat an 
Croduktiver Feuchtigkeit in einer meterdicken Schicht 

ei streichbrettloscr Bodenbearbeitung um 30—60 Mil­
limeter größer als dort, wo die Hcrostbrache im Um- 
bruchvcriahren gepflügt wurde. Die streichbrettlose Be­
arbeitung gibt für die Pflanzen bessere Wachstums­
und Entwicklungsbedingungen.

vergrößert im Jahr seiner Anwendung und im folgen­
den Jahr den Hektarertrag um 3,5 Zentner. Wenn wir 
dabei in Betracht ziehen, daß das Gelrcidelcld Nord­
kasachstans 18—20 Millionen Hektar groß ist, so wird 
klar, warum die Neulandcrschlicßer so bestrebt sind, 
„übrige" Zentner Superphosphat zu erhalten. Außerdem 
reduzieren die Phosphordüngcr das Reifen der Ge­
treidekulturen um 5—6 Tage, was in den Jahren mit 
frühen Nachtfrösten von großer Bedeutung ist. Auf 
Grund der vieljährigen Praxis haben die Gelehrten 
ein System der Anwendung von Düngemitteln in den 
Getreide-Reinbrachesaatfolgen mit kurzer Rotation 
erarbeitet, was cs ermöglicht, einen hohen ökonomi­
schen Effekt zu erzielen.

DIE Anwendung der Bodenschutztcchnologie 
bringt auch andere Vorteile mit sich: es sen­

ken sich der Metallverbrauch, die Geldausgabcn und 
der Arbeitsaufwand je Hektar Ackerland, besonders 
dânn, wenn der Haupttraktor im System der leistungs­
starke K 700 ist. Bei der neuen Technologie der Bo­
denbearbeitung jeder I 000 Hektar reduziert sich der 
Bedarf an Traktoren DT 75 um mehr als 20 Prozent 
und der Arbeitsaufwand mehr als auf das Zweifache. 
Wenn Jedoch die Feldarbeiten im selben Umfang mit 
dem Traktor K 700 durchgeführt werden, so redu­
ziert sich der Arbeitsaufwand nochmals auf das 
Zweifache. Kurzum, die Bodcnschutztechnologie eröff­
net für die Hebung der Arbeitsproduktivität große 
Möglichkeiten.

Die Versorgung der trockenen Steppengebiete des 
Landes mit Traktoren K 700 ist eine der wichtigsten 
Richtungen im technischen Fortschritt und der Schaf­
fung der materiell-technischen Basis für eine hochef­
fektive Getreideproduktion. Aber sie müssen mit dem 
notwendigen Satz von Anhänge- und Anbaumaschinen 
und -geraten ausgerüstet sein. Das ist leider nicht 
immer der Fall So z. B. hat sich die Schälpflue- 
Sämaschine LDS 6 in der Arbeit gut bewährt Ihre 
ersten Muster, die vom Konstruktionsbüro des Works 
„Sibselmasch" hergestellt wurden, arbeiten im Lau­
te von 5—6 Jahren in der Maschinenprüfstation „Ze- 
llnnaja" und werden von den Mechanisatoren hoch 
eingeschätzt. Ihre Serienfertigung ist aber nicht orga­
nisiert

Der schnellste Übergang der Wirtschaften der öst­
lichen Rayons des Landes zur neuen Technologie des 
Anbaus von Feldkulturen, die Veränderung der Struk­
tur des Maschinen-Traktorennarks ist nicht nur für 
Nordkasachstar ein unaufschiebbares Problem. Der 
Ackerbau muß allerorts bodenschützend werden: in 
der Nlchtschwarzcrdezone- — vor Überfeuchtung und 
Wassererosion, in der trockenen Steppenzone — vor 
Wassermangel und beider Erosionsarten — der Was­
ser- und Winderosion.

Branche auf wirtschaftlicher Rechnungsführung
Vor sieben Jahren hatte man bei 

uns bekanntlich mit der Durchfüh­
rung der ökonomischen " ' 
begonnen. In den ersten 
berührte Ihre Realisierung vorwie­
gend die untere Stufe — die Be­
triebe. Die Leistungen in der Tä­
tigkeit der Industriebetriebe, die 
Grundsätze der Stimulierung der 
Produktionskollektive änderten 
sich, Ihre Rechte und Direktverbin­
dungen erweiterten sich. Was die 
leitenden Organe — die Ministerien 
und Hauptverwaltungen — anbe- 
langt, so blieben die Bedingungen 
Ihrer Tätigkeit und ihre Bezlohun- 
Een zum Staat im Prinzip diescl- 
en. Die Reorganisation eines wirt­

schaftlichen Organismus, dabei 
solch eines riesenhaften wie die 
Volkswirtschaft der UdSSR, ist 
eine äußerst ernste Sache: Ohne 
die erste Etage ausgebaut zu ha­
ben, darf man nicht an den Bau 
der zweiten gehen. Eines war klar: 
Nachdem man „A" gesagt hatte, 
mußte man auch „B" sagen und 
weiter gehen. Solange die Haupt­
verwaltungen und Ministerien auf 
die alte Art funktionierten, hatten 
cs die Betriebe, die auf das Gelei­
se der Wirtschaftsreform überge­
gangen waren, es nicht leicht, auf 
eine neue Art zu arbeiten. Konkret 
äußerle sich das in folgendem. D'e 
Industriebetriebe schufen Ent­
wicklungsfonds aus eigenen Res­
sourcen Das Niveau ihrer mate­
riellen Stimulierung hing vom Um­
fang der Produktionsrealislcrung 
una von der Rentabilitätsart ab. 
Die Hauptverwaltungen und Mi­
nisterien verloren aber durch die- 
Nichterfüllung des Plans materiell 
nichts.

1970 haben das Ministerium der 
UdSSR für Gerätebau, Automati­
sierungsmittel und Stcueriingssy- 
steme sowie die große Kraftver­
kehrsorganisation Moskaus (Zehn­
tausend Autos, 90 000 Beschäftig­
te) — „Glawmosawtotrans" — mit 
dem Übergang zur wirtschaftlichen 
Rechnungsführung begonnen. Was 
hat sich in dieser Branche nach der 
Einführung der Neuerung ver­
ändert?

Die Finanzierung aus dem 
Staatshaushalt hat völlig aufgehört. 
Die Verantwortung der leitenden

Reform 
Jahren

Wirtschaftsorgane für die erfolg­
reiche Arbeit der Betriebe ist auf 
ein Mehrfaches gestiegen. Das 
Schicksal des Investitionsbau», der 
Entwicklung der Wissenschaft und 
Technik, der Schaffung der nötigen 
Vorräte, der Realislriing sozlalkul- 
turcllcr Maßnahmen hängt gegen­
wärtig voll und ganz von den Re­
sultaten def Tätigkeit der Branche 
ab. Bel der Erfüllung des Produk­
tionsprogramms Ist cs notwendig. 
»Ich streng an die planmäßigen 
Verbrauchsnormen zu halten, sonst 
wird der Im Plan vorgesehene Ge­
winn nicht erzielt, und man hat 
keine Mittel zur Finanzierung der 
Weiterentwicklung der Produktion. 
Selbstverständlich kann man bei 
einem zeitweiligen Mangel an Mit­
teln eine Anleihe In dor Bank 
bekommen, doch den Kredit müß 
man la zurßekerstatten und dabei 
mit Zinsen.

Auch in der Nutzung des Ge­
winns gibt cs Unterschiede. Ein 
beliebiges Ministerium plant Ge­
winnabführungen an den Staats­
haushalt. Wenn der Betrieb aus 
irgendeinem Grunde den Gewinn­
plan nicht erfüllt hat. vermlndet 
sich die Höhe der Abführungen. 
Natürlich sind die Mitarbeiter von 
Ministerien und Hauptverwaltun­
gen bemüht, in jedem Fall den 
Rückstand in Abführungen an den 
Haushalt zu verhindern, und alle 
Ministerien, außer dem für Geräte­
bau. tragen nur moralische Ver­
antwortung,

Anders verhält cs sich Im Ge­
rätebau. Die Höhe der Gewinn­
zahlungen an den Haushalt wird 
für 5 Jahre voraus festgolcgt. Diefür 5 Jahre voraus festgolcgt. Die 
Summe wird auch dann nicht klei­
ner, wenn der Gewinnplan uner­
füllt bleibt. Die Zuführungen an 
den Staatshaushalt sind garantiert. 
Gleichzeitig ist es so. daß, ie 
rentabler der Zweig ist, desto mehr 
Geldmittel er zu seiner Weiterent­
wicklung und zur Stimulierung sei­
ne? Älltarbelter hat,

Im Ministerium der UdSSR für 
Gerätebau. Automatisierungsmittel 
und Steuerungssysteme wurde« die 
Hauptverwaltungen abgeschafft. 
Anstatt der Abteilungen, die sich 
vorwiegend mit administrativer Lei­
tung befaßten, wurden staatliche, 
auf wirtschaftlicher Rechnungsfüh-

rung funktionierende Unionsindu­
strievereinigungen gegründet. Je­
de davon stellt einen Komplex von 
Betrieben dar. die eine Industrie­
gruppe des Gerätebaus (z. B. 
llhrenlndustrle) bilden. Da die 
Vereinigung auf wirtschaftlicher 
Rechnungsführung funktioniert, 
verfügt sie über die notwendigen 
Ressourcenfonds.' knüpft unmittel- 
bare Beziehungen mit,den Zuliefer­
betrieben, Konsumenten, wissen­
schaftlichen lind Bauorganisationen 
pn usw. In Jeder Vereinigung gibt 
es einen Dircktorcnrat, dem die 
Leiter der Vereinigung und die Be- 
tr ehsdirektoren angeboren.

Etwa einmal in drei Monaten 
tritt der Rat zu Sitzungen zusam­
men. Man zieht Bilanzen, bestimmt 
taktische und strategische Auf­
gaben, merkt Programme konkre­
ter Aktionen vor. Ein Befehl des 
Chefs der Vereinigung macht die 
Beschlüsse des Rates zu einer ob­
ligatorischen Direktive. Bel einem 
solchen System haben die Mitarbei­
ter des Zentralapparat*  des Mini­
steriums die Möglichkeit, ihre Auf­
merksamkeit auf die Probleme des 
technisch-wisscnscha ftlichen Fort­
schritts, der Vervollkommnung der 
Leitung zu konzentrieren. Nicht 
von ungefähr ist der Gerätebau­
zweig einer der ersten, wo das 
automatisierte Steuerungssystem 
(ASU-Prlbor) elngeführt wird. 
Nach dem Übergang der Branche 
zur wirtschaftlichen Rechnungsfüh­
rung erweitern sich wesentlich die 
wirtschaftlichen Rechte und Mög­
lichkeiten des Ministeriums. Da» 
Tätigkeitsprogramm wird wie frü­
her durch den staatlichen Fünf- 
ialirpian festgclegt. Jedoch die 
Zahl der Kennziffern, die zentral!, 
slert bestätigt werden, ist rapid 
gesunken. Die übrigen bestätigt das 
Ministerium selbst.

Anstatt der vielen Kleinaufga­
ben wurden einige erhöhte Norma­
tive festgclegt, die die wichtigsten 
Seiten der Branchentätigkeit re­
gulieren. Es wird z. B. nicht der 
Lohnfonds, sondern der Lohnanteil 
im erzeugten Wertprodukt bestä­
tigt; ferner die Norm der Gewinn­
einteilung In den Teil, der In den 
Haushalt abgeführt wird und den 
Teil, der in der Branche zurück­
bleibt. Selbstverständlich sind auch

die Möglichkeiten der Ministerien 
und Betriebe, eigene Initiative zu 
äußern, gewachsen.

Gegenwärtig erhalten die Mit­
arbeiter der Betriebe mit wirt- t 
schädlicher Rechnungsführung und 
die Ministerien Prämien aus dem 
Gewinn, genauso wie die Werk­
tätigen der Betriebe, und bekom­
men sie bei der Nichterfüllung der 
Pläne nicht Mit anderen Worten— 
die zusätzliche Verantwortung ver­
bindet sich mit Stimulierung.

Nun kann man schon die ersten 
Erfahrungen zusammenfassen. Im 
Gcrätebauzwelg erfüllen praktisch 
alle Betriebe ständig ihre Pläne in 
Realisierung der Produktion. All­
jährlich wird die Herstellung von 
etwa 700 neuer fortschrittlicher 
Erzeugnisse gemeistert. Der 9. ' 
Fünfjahrplan sieht das Wachstum 
der Produktion auf das 2.2fache, der 
Arbeitsproduktivität — um 82 Pro­
zent, des Gewinns — auf mehr als 
das Dreifache vor. Diese Resultate 
werden anscheinend für das Schick­
sal des Versuchs entscheidend sein. 
In den nächsten Jahren werden 
viele Industriezweige zur wirt­
schaftlichen Rechnungsführung 
übergehen. Natürlich können die 
konkreten Bedingungen des Über­
gangs etwas unterschiedlich sein, 
das allgemeine Prinzip erscheint 
aber als richtig.

Es könnte die Frage erwachsen: 
Vermindert sich dabei dia Rolle 
de» Staates In der Leitung der 
Ökonomik? Mitnichten. Beim Über­
gang der Zweige zur wirtschaftli­
chen Rechnungsführung werden 
die Normative, Stimulierungsfond», 
die Erzeugnisnomenklatur und alle 
anderen entscheidenden Voraus­
setzungen für die Tätigkeit einzig 
und allein vom Staat bestätigt Die 
gesamtstaatlichen Planung»-, Sta­
tistik- und Finanzorgane Kontrolle- 
ren systematisch die Tätigkeit der 
Zweige, analysieren sie. Nur das 
Herangehen, der Stil ändert »ich. 
Die Verantwortung wächst, die 
Interessiertheit erhöht »ich. Die 
zweite Etage der Reform ist, wie 
es auch sein muß, höher als die 
erste.

Alexander BIRMANN, 
Doktor der ökonomischen Wis­
senschaften, Professor

(APN)

\7 ON ausschließlicher Bedeutung für die Erhal-
* tung hoher Ernteerträge ist die richtige Wahl 

der Aussaattermine. Bei cm und denselben Feuchtig­
keitsvorräten Im Boden und bei einer gleichen Menge 
Niederschläge kann die Feuchtigkeit verschieden ver­
braucht werden. Wie die zehnjährigen Forschungen 
des Instituts zeugen, kommen auf den Weizen, der 
am 5. Mal gesät wurde. 14—19 Trockentage und er 
verbraucht während der Vegetationsperiode für I, verDraucnt wanrena aer Vegetationsperiode iur i 

» Zentner Weiten 21,6 Millimeter produktiver Feuchtig- 
' keiL Dabei belief sieh der Ernteertrag auf 10,9 Zent-

ner vom Hektar. Bei der Aussaat am 20. Mai gab es 
nur 8—10 trockene Tage, der Feuchtigkeitsverbrauchs nur 8—10 trockene Tage, der Feuchtigkeitsverbrauch 

V. betrug 13,8 Millimeter, die Ernte—16 Zentner Je Hekt- 
w ar. Spätere, optimale Aussaattermine ermöglichen es. 

nicht nur die Wirkung der Mai- und Junidürre zu 
mildern, sondern such Zeit zur Vernichtung der ein­
jährigen Unkräuter zu gewinnen. Das gibt den Kul­
turpflanzen die Möglichkeit, die Feuchtigkeit produk­
tiver zu nutzen.

Vieljährige Erfahrungen haben die früher existieren­
de Meinung, daß die Anwendung von Mineraldüngern 
in der Steppenzone Kasachstans und Westsibiriens 
wenig effektiv ist, über den Haufen geworfen. Ich 
führe nur ein Beispiel an. Ein Zentner Superphosphat

GEGENWÄRTIG tritt der Ackerbau Nordkasach­
stans in ein neues Stadium. Wenn in den Jah­

ren 1961—1970 die Zunahme des Ernteertrags haupt­
sächlich durch agrotechnische Verfahren, solche, wie 
die streichbrettlosc Bodenbearbeitung, bessere Aus­
saattermine, die Anwendung des Komplexes von 
Antierosionsmaschinen. Saatfolgen mit kurzer Rota­
tion und einem hohen Anteil von Peinbrache erzielt 
wurde, so wird sie in den folgenden Jahren hauptsäch­
lich durch Anwendung von Düngemitteln und Einfüh­
rung von neuen Getreidesorten örtlicher Selektion er­
reicht werden.

Das Gesamtkriterium der Berechnungen der Ernte­
zunahme ist für die Perspektive folgende: von der 
Anwendung von Dünger — 50 Prozent, von der Ein­
führung einer vollkommeneren und fortschrittlicheren 
Technologie — 25, von der Selektionsarbeit — 25 
Prozent. Vielleicht wird der Anteil der Selcktionäre 
auch größer sein, denn in dieser Hinsicht gibt es eini- 
f;en Produktionsvorlauf. Man hat die Sorten „Piro- 
riks-28", „Ksylbas" und andere rayonlert.

Heute wird die Landwirtschaft neu ausgerüstet, sie 
Ist bemüht, die neuesten Errungenschaften der Wis­
senschaft zu nutzen. Und da ist Hilfe nötig. Für die 
Bodenerosionskartierung, der Wetterprognose und z. B. 
der Termine des Schneetauens können künstliche 
Sputniks der Erde genutzt werden. Mit ihrer Hilfe 
kann man Angaben erhalten, die für den Ackerbauer 
zur Wahl der besten Termine für die Aussaat und 
andere Arbeiten notwendig sind. Das ermöglicht cs, 
die Arbeitskraft und Technik rationeller zu nutzen.

Die weitere Entwicklung der schöpferischen Ver­
bindungen der wissenschaftlichen Anstalten der Land­
wirtschaft mit den führenden Konstruktionsbüros der 
Werke für Landmaschinenbau und den Instituten der 
Akademie der Wissenschaften der UdSSR werden zur 
Schaffung einer noch vollkommeneren Technik für die 
Bearbeitung der Felder dienen und den Fortschritt in 
der landwirtschaftlichen Produktion sichern.

Erfolgreich verläuft die Viehüberwinterung In der Abteilung Tuperle 
des Sowchos „Nowodolinski", Rayon Jerincntau, Gebiet Zelinograd. Hier 
sind viele gute Vlchwärter am Werk, die tagein, tagaus für eine gute 
Pflege der Tiere sorgen. Einer der besten ist Alexander Piester. Er übt 
seinen Beruf schon lange Jahre aus und hat stets gute Erfolge.

UNSER BILD: Alexander Piester
Foto: C. Haffner

Aufmerksamkeit
den ungelösten Fragen

v

j

Das vergangene Jahr brachte 
dem Kolchos „Sarja“, Rayon No- 
waja Schulbar im Wettbewerb er­
freuliche Resultate. Der Reingewinn 
stieg im Vergleich mit dem voran­
gegangenen Jahr fast um 150 000 
Rubel und belief sich auf 591 000 
Rubel. Der Volkswirtschaftsplan 
der Beschaffung von landwirt­
schaftlichen Erzeugnissen wurde in 
allen Planziffern erfüllt

Die Ackerbauern ernteten von 
jedem Hektar 17 Zentner Getreide, 
was um 4 Zentner mehr ist als im 
ersten Planjahr. Sie überboten den 
staatlichen Lieferungsplan um mehr 
als das Zweifache, versorgten sich 
mit Saatgut, schütteten Furagegc- 
treidc. Die Viehzüchter erfülHen 
ihre Aufgaben in der Fleisch- und 
Milchlieferung an den Staat wie 
auch den Plan des Viehbestandes.

Zu diesen Fragen sprach man 
auf der Jahresversammlung der 
Kolchosbauern. Es ist von Bedeu­
tung. daß sie den ungelösten Pro­
blemen viel Aufmerksamkeit schenk­
ten Nehmen wir die verschiedene 
Höhe der Ernteerträge in den Bri­
gaden. In der ersten z. B. erhielt 
man 17.6 Zentner Getreide vom 
Hektar, in der dritten — 18.5 Zent­
ner. Warum? Die erste Brigade 
ließ eine große Verunkrautung der 
Felder zu. erfüllte nicht den Plan 
des Herbststurzes, wandte wenig 
Dünger an.

Einen ernsten Vorwurf mußten 
die Spezialisten und Brigadiere 
einstecken Die Schneeanhäufung 
wird in die Länge gezogen, viel 
Saatgut ist dritter Klosse, wird 
aber nur im Schneckentempo gerei­
nigt.

Den Landwirten des Kolchos 
steht in der Schaffung einer guten 
Futterbasis viel Arbeit bevor, denn 

' die Produktivität der Tiere bleibt 
noch niedrig. Die Erfolge der Best-

arbeiter sprechen davon, daß es auf 
dem Gebiet der Hebung der Vieh­
zuchtproduktion noch viel unge­
nutzte Reserven gibt.

Auf der Versammlung wurden 
6ehr überzeugende Zahlen ange­
führt, die von den Reserven in der 
Festigung der Ökonomik der Wirt­
schaft zeugen. So betrug das durch­
schnittliche Ablieferungsgewicht ei­
nes Rindes z. B. 330 Kilo. Hätte 
man aber die Rinder 350 Kilo 
schwer geliefert, so wären das zu­
sätzlich 116 278 Rubel Einnahmen. 
Der Verlust durch den niedrigen 
Fettgehalt der Milch und ihre er­
höhte Azidität belief »Ich auf 22 000 
Rubel.

Die Kolchosbauern kamen zur 
einstimmigen Schlußfolgerung, daß 
man spezialisierte Fruchtbarkeits­
trupps organisieren, weitgehender 
die chemische Bearbeitung der Fel­
der an wenden muß. Um mehr Fut­
ter zu produzieren, muß man sich 
mehr mit der grundlegenden Auf­
besserung der Wiesen und Weiden 
beschäftigen. All das kann die 
ganzjährige Stallhaltung des Viehs 
sichern. Die Möglichkeiten solcher 
Methode werden von der Arbeit 
des Mastplatzes bestätigt, auf 
dem man im Sommer 350 Ochsen 
mästete. Dazu wurden 78 Hektar 
gesäte Gräser genutzt.

Sich dem Unionswettbewerb an­
schließend, haben die Landwirte 
des Kolchos „Sarja" beschlossen, 
im Jahre 1973 an den Staat nicht 
weniger als 60000 Zentner Ge­
treide. 15000 Zentner Milch, 5630 
Zentner Fleisch zu verkaufen. Es 
wird vorgesehen, für den Bau von 
neuen Wohnhäusern und Produk­
tionsgebäuden etwa 740000 Rubel 
zu verausgaben.

C. SCHULZ

Gebiet Semlpalatlnsk

«r
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Die Landwirte des Dsershinski- Reparaturwerkstatt wird auf Hoch- UNSER BILD: Hermann und 
Sowchos, Rayon Martuk, Gebiet touren gearbeitet. Zu den Besten Reinhold Schellng Überholen Ihren 
Aktjublnsk, haben In diesen Tagen gehören die Brüder Hermann und Traktor.
alle Hände voll zu tun. In der Reinhold Schellng. Foto: I. Worobjowskl

Gasthaus unter den Zedern
Mit Holz beladene Dleselschtep- 

per fahren durch die Berge nach 
Leninogorsk. Endlich haben die 
Fahrer den Paß Koksu crralcht. 
Hier, auf der Höhe von I 700 Me­
ter über dem Meeresspiegel, ist 
ein ungewöhnliches Städtchen ge 
legen. Die Häuschen haben sich 
unter mächtigen Zedern versteckt 
Die graubemoosten immergrünen 
Tannenbäume, die Kiefern mit kup­
ferroter Rinde, die zwei Meter ho­
hen Schneewehen bieten ein mär­
chenhaftes Bild. Währenddessen isl 
diese schöne Taiga für Reinhold

Böhm ein trautes Heim. Er arbei­
tet hier zusammen mit den Holz­
fällern.

Reinhold Böhm, ein hoher, kräf­
tiger Mann, ist immer in Bewe­
gung. Seine Hände, von klein aul 
zur Arbeit gewöhnt, haben stets 
etwas zu tun Schon in den Ju- 
ijendjahren hatte er sich der Koch­
kunst verschrieben. 37 Jahre sind 
seitdem verflossen, aber er blieb 
seinem Beruf treu. Er arbeitete 
In den besten Restaurants von Ba­
ku. Dio anspruchsvollsten Besucher

waren mit seinen Gerichten zufrie­
den.

Dann führte der Lebensweg Rein­
hold Böhm nach Leninogorsk. 
Auch am neuen Platz fand seine 
Kunst in kurzer Zeit Anerkennung. 
Einst stieg er in die Berge. Ihn 
riß die bezaubernde Schönheit des 
Altaier Urwaldes hin. Bald daraul 
schloß er sich den'Holzfällern an, 
um diese tüchtigen Menschen, un­
geachtet der schwierigen Verhält­
nisse. mit den besten Speisen, wie 
er sie eben In großen Restaurants 
zubereitet hatte, zu bewirten. Die

= • FREUNDSCHAFT * ~=

Wenn man einig 
an die Sache herangeht

,.Na, heute werden wir uns Ins 
Zeug legen müssen", sagte der 
Schiosser Pawel Sorokin seinem 
Arbeitskollegen Woldemar Weiß­
mann. Woldemar war erst unlängst 
aus dem Soldatendienst zürückge- 
kehrt. mußte sich wieder an alles 
gewöhnen, viele Operationen von 
neuem meistern.

Auf dem zweiten Abschnitt der 
hydrometallurgischen Halle des 
Pawlodarer Aluminiumwerks hatte 
man zwei Filter abgestellt, denn 
sie mußten repariert werden. Des­
halb arbeiteten die anderen Aggre­
gate mit Überlastung. Nur eine 
schnelle Instandsetzung der Filter 
konnte die Produktion normalisie­
ren. Woldemar Weißmann. Pawel 
Sorokin und,andere Arbeiter aus 
der Brigade von Vitali Moskwin 
sollten die Reparatur übernehmen.

Die Hydrometallurgen baten die 
Reparaturarbeiter, die Inbetrieb­
nahme der Filler zu beschleunigen.

„Wir werden es versuchen", ant­
wortete der Brigadier Vitali Mosk­
win.

Auf einer Kurzversammlung teil-

te er den Schlossern das Anliegen 
der Metallurgen mit. Alle waren 
bereit, sich für die Sache einzuset­
zen.

„Na. waj» habe Ich dir gesagt?" 
stieß Sorokin Woldemar mit dem 
Ellbogen In die Seite. „Ich habe 
so etwas geahnt. Das wird Interes­
sant."

Die Arbeit ging Ihnen flott von 
der Hand An Jeder Operation spar­
ten sie Minuten und Sekunden. Ne­
ben ihnen arbeitete W. Sotnikow. 
Das Einpassen der Details. Ihre 
präzise Bearbeitung verlangten von 
ihm hohe Fertigkeiten.

fn drei statt In fünf Tagen hat­
ten die Sehlosser der Brigade von 
Moskwin aus der Halle für zentra­
lisierte Reparatur des Aluminium­
werks die Reparatur des sechsten 
und achten Filters abgeschlossen 
Zusammen mit allen freuten sich 
über diesen Sieg Pawel Sorokin 
und Woldemar Weißmann

Pawlodar

Hilfe für das Dorf
Im vergangenen Jahr wurden in 

der Zelinograd«r Hochschule für 
Bauingenieure sieben Studenten­
trupps organisiert, von denen fünf 
Im Rayon Kurgaldshino und zwei im 
Rayon Balkaschlno halfen, die rei­
che Ernte unter Dach und Fach zu 
bringen.

Vor dem Ernteeinsatz reparierten 
die Studenten 96 Kombines. Wäh­
rend der Ernteeinbringung arbei­
teten 80 Studenten als Kombine­
führer und 150 als Kombineführer­
gehilfen. Insgesamt legten die 
Studententrupps unserer Hochschu­
le 44 671 Hektar Getreide in Schwa­
den, droschen dieselben von 28 150 
Hektar und brachten von 14 220 
Hektar das Getreide Im Direktver­
fahren ein. Im ganzen droschen 
sie 455 090 Zentner Getreide. Die 
Arbeit der Studenten J. Jegorow. 
K. Bespakow, N. Dshulai und 
S. Istelenow wurde von der Regie­
rung hoch eingeschätzt. Jegorow 
wurde mit dem Orden des Roten 
Arbeitsbanners gewürdigt. Bespa­
kow —• mit dem Orden „Ehrenab-

Wie werden Sie bedieni?

Holzfäller aus den Brigaden Ale­
xej Krassikow und Wladimir Swa- 
<hin sagen in der Miltagspause 
oder nach Arbeitsabschluß:

„Na. Jungs, Jetzt schnell in die 
Gaststätte JJnter den Zedern T“

Reinhold Böhm bereitet einerlei 
schmackhaft Suppen, Koteletts, Gu­
lasch. Beelsteaks, Braten, Sülze, 
Kompott und andere Gerichte zu. 
Dobel Ist er in einer Person auch 
Küchenchef. Koch und Hilfskraft 
Die Holzfäller, und Ihrer sind es 
45 Mann, waren Ihm für sein Be-

R. WEIZ

Zeichen", Dshulai und 
mit der Medaille „Für 
Arbeit".

Gegenwärtig werden

Istelenow 
heldenhafte

Gegenwärtig werden Im Inititu 
Maßnahmen getroffen, um die Pa 
tenhilfe an das Dorf zu verstärken 
Am IS. Dezember begannen 5 
Lehrgruppen. Jede bestehend aus 30 
Personen, den Unterricht. Er wird 
von den Lehrern der Hochschule 
Viktor Rudenko, Nikolai Podols' 
und Johann Reinhardt geführt. D ’> 
Erfolge der Studenten sind lobens 
wert.

Im laufenden Jahr wird man r 
der Hochschule 150 Kombineführe 
ausbilden und unmittelbar in der 
Sowchosen mit Hilfe des Institut: 
100 Kombineführer umschulen. Air 
den neu herangebildeten Kombine 
führern wird man neue Student» 
trups formieren, die an der Ernte 
einbringung aktiv mithelfen wc 
den.

A. PLIGIN.
Lehrer der Zellnograder Hoch­
schule für Bauingenieure

mühen noch immer sehr dankbar 
Reinhold Rudolfowitsch Ist zu­
frieden: Seine Arbeit bringt den 
Menschen Freude und Genuß.

Die Holzfäller am Paß Koksu be­
schaffen für den Leninogorsker 
Forstwirtschaftsbetrieb allmonatlich 
bis 1200—1400 Kubikmeter Holz 
Per Eisenbahn gelangt es dann aut 
die Bauobjekte von Zelinograd und 
der Kasacbstaner Magnitka. in die 
Kustanaier Steppen und Täler des 
Alatau. Damit dieser Holzzustrom 
ununterbrochen fließt, lut Reinhold 
Böhm sein Beste». Er hat sein Le 
ben dem Dienst an den Mensch-- 
oewldmet.

M. NOWIKOW
Gebiet Ostkasachstan
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Republik­
meisterschaft 
Im Skilaufen

SCHTSCHUTSCHINSK. (Gebiet 
Koktschetaw). Hier, in der maleri­
schen Umgebung der Stadt, auf 
dem Territorium des Naturschutz- 
E-biets „Solotoi Bor" ging die 
cpublikmeisterschaft im Skiläufen 

zu Ende Den ersten Platz in der 
Mannschaftswertung, errangen die 
Skiläufer des Gebiets Ostkasach­
stan, den zweiten — die des Ge­
biets Koktschetaw, den dritten — 
die des Gebiets Kustanai.

Ausgezeichnete Resultate zeigte 
Wladimir Tengow aus Ostkasach­
stan auf der 15 km- und der 
30-km-Strecke. Die erste lief er in 
47 min 31 sek, die zweite — in 1

Stunde 41 min 32 sek. Meister auf 
der 50-km-Strcckc wurde der Kok- 
tschetawer Skiläufer Viktor Urbach, 
der sic in 2 Stunden 58 min 40 sek 
zurflcklegte.

Unter den Junioren war Sergej 
Botschanow aus Koktschetaw der 
schnellste. Er lief die 15-km-Trasse 
als erster in 50 min 02 sek und 
die 20-km-Strecke In I Stunde 
08 min 20 sek,

Meisterinnen unter Frauen auf 
der 5-km-Strecke wurden Ludmil­
la Knstanda aus Ostkasachstan 
(mit 18 min II sek) und auf der 
10-km-Strccke — ihre Landsmän­
nin Sina Gorobzowa (mit 38 min 
53 sek).

(KasTAG)

III. WINTERSPARTAKIADE AM START

Einstweilen nur
Betriebswettkämpfe..

Die erste Etappe der dritten 
Winterspartakiade der Sowjetvöl­
ker startete unter den Arbeitern 
und Angestellten des Alma-Ataer 
Werks für Werkzeugmaschinenbau 
,.20 Jahre Oktober". Sieben Mann­
schaften nahmen am Wettkampf in 
Bandy teil. Der Instrukteur für 
Körperkultur Juri Kaschutski er­
zählte uns:,

„Gleich nach der Veröffentlichung 
der Bestimmung über die Durch­
führung der Spartakiade der So­
wjetvölker trat unser Betriebsrat 
für Körperkultur zusammen, und 
wir berieten, wie wir alle unsere 
Arbeiter zum Wintersport heran­
ziehen könnten. Es galt, dies recht­
zeitig zu tun, denn der Winter ist 
in Alma-Ata nur kurz. Wir began­
nen mit dem Hockey, weil es in 
unserem Kollektiv sehr beliebt ist 
Die Betriebseisbahn ist sonntags 
und auch nach der Arbeit nimmer 
leer

Mit der Durchführung des Be­
triebswettkampfs beauftragten wir 
den ehrenamtlichen Trainer, Schlos­
ser aus der Halle Nr 7 Pjotr Ko­
nowalow. Er hat große Erfahrun­
gen, war früher einer der Best­

spieler der „Dynamo"-Mannschalt. 
Pjotr schlug vor. den Wettkampf 
nach vereinfachten Regeln durch- 
zuführen: den Bestand der Mann­
schaft auf acht Personen zu redu­
zieren. So konnten sieben Betriebs­
hallen nicht schlechte .Mannschaften 
stellen.

Der nächste winterliche Start ist 
der Skiwettkampf. Wir kauften zu 
diesem Zweck bereits zusätzliche 
Sportgeräte. führten Trainings 
durch, doch da trat leider Tau­
wetter ein... Jedoch wir glauben, 
daß es uns noch gelingen wird, in 
der Skispur miteinander * wett­
eifern.

Im Werk „20 Jahre Oktober" ist 
der Sport sehr beliebt. Allein im 
vergangenen Jahr wurden 37 Lei­
stungssportler erster Klasse und 
viele Sportler anderer Klassen vor­
bereitet Uber 300 Personen leg­
ten die Normen für ein GTO-Ab- 
zeichen ab. Unter ihnen sind auch 
die Produktionskommandeure — 
stellvertretender Werkdirektor A. 
Sadoroshny, Abteilungsleiter B. Al- 
gabekow.

(TASS/KasTAG)
Alma-Ata

Im laufenden Jahr will das Kol­
lektiv der Aktjubinsker Zuckerwa­
renfabrik etwa 19 000 Tonnen Er­
zeugnisse liefern, die sich großer 
Nachfrage bei der Bevölkerung er­
freut. In diesem Betrieb, sind viele 
vortreffliche Arbeiterinnen tätig, die 
durch ihre selbstlose Arbeit den 
Produktionsausstoß vergrößern. Zu 
den besten gehört die Brigade, die 
von Soja Nadeshdina geleitet wird. 
Dieses Kollektiv überbietet bei der 
Herstellung von Halbfabrikaten für 
die Schokoladeabteilung sein Plan­
soll bedeutend, kämpft für Steige­
rung der Quaität der Erzeugnisse.

UNSER BILD: Die Bestarbei­
terinnen der Fabrik Soja Nadesh­
dina (Brigadier) und die Walz- 
werkerln Ljubow Kulenko

Foto: KasTAG

HUMORESKE

DIE EPIDEMIE
Witziger 
Künstler

Unterpfand der Gesundheit
Schon bald nach der Bestäti­

gung des neuen Sportkomplexes 
bestimmte die Administration und 
das Sportkolfektiv des Dshambuler 
Betriebs für Doppelsuperphosphate 
die Maßnahmen zur Vorbereitung 
der Betriebsarbeiter für die Norm­
ablegung für das GTO-Abzeichen.

In allen Abteilungen entfalteten 
die Sportkomitees die Arbeit zur 
Heranziehung der breiten Arbeiter­
massen zum Training und zum Ab­
legen der GTO-Normen.

Hier funktionieren 7 Sportsektio­
nen: für Volleyball. Fußball. Leicht­
athletik, und andere, in denen die 
Arbeiter trainieren können.

Zum Ende des vergangenen Jah­
res haben 357 Personen die Nor­
men für das GTO-Abzeichen abge­
legt. davon 22 für das Abzeichen 
in Gold. Zu lezteren gehören Alex­
ander Mischerin — Maschinist der 
Transportabteilung Nr. 12, Wja-

tscheslaw Seliwerstow — Apparate­
wart und Nikolai Podoslejew — 
Elektriker aus der 14. Abteilung

Wie populär der Sport und die 
Körperkultur hier im Betrieb ist. 
kann man danach urteilen, daß 
über 100 Personen im Alter von 
über 40 Jahren in den Sportsektio­
nen ständig mitwirken und sich 
zum Ablegen der Normen für das 
GTO-Abzeichen vorbereiten.

Die Sportarbeit im Betrieb be­
findet sich unter ständiger Kon­
trolle der Partei-, Gewerkschafts­
und Komsomolorganisation.

Gegenwärtig bereitet man sich 
hier zum Normablegcn der Früh­
jahrs- und Sommerdisziplinen vor. 
und bald werden noch mehr Be­
triebsarbeiter Besitzer des GTO- 
Abzcxhens — dieses Symbols der 
Gesundheit — sein.

K. LOSKANT

NOWOSSIBIRSK. (TASS). In 
einem abgelegenen Taigadorf ist 
ein überaus seltenes Denkmal der 
Buchdruckerkunst — eine „Samm­
lung vom Dasein" — enccckt wor­
den.

Das Buch war im Kloster Deein 
(im heutigen Jugoslawien) dem 
mittelalterlichen Zentrum der sla­
wischen Kultur geschrieben und 
vor 435 Jahren in Venedig gedruckt 
worden. Auf welchem Wege dieses 
Buch nach Sibirien gelangte, ist 
unbekannt.

Die „Sammlung vom Dasein“ ist 
ein Denkmal der Sprache, der Ge­
schichte und der alten Verbindun­
gen zwischen slowakischen Völ­
kern. Eine nähere Untersuchung 
des Buches wird möglicherweise 
neue bisher Unbekannte Tatsachen 
aus der fernen Vergangenheit der i 
Slawen zutagefördern.

T

der Sohn sind“, be- 
'Ich Ihnen

Ihre Mut- 
ist. Jetzt 
und viel

„Da Sic .. ..........
merkte der Arzt, „darf 
nicht verschweigen, daß 
ter noch sehr schwach 
braucht sie viel Ruhe 
Obst...“

Schon rannte ich in 
halle In der Schlange

die Kauf- 
......... ... vor dem
Obstladcn warteten geduldig unge­
fähr fünfzehn Menschen. Ich war der 
sechzehnte. „Suchen Sie mir bit­
te besonders gute heraus, sie sind 
fürs Krankenhaus“, bat eine alte 
Frau die Verkäuferin, die zwei Ki­
lo purpurrote Apfel abwog und sie 
der Alten überreichte.

„Die arme Oma", gab ich mei­
nem Bedauern Ausdruck. „Auch 
bei ihr zu Hause gibt es Krank­
heit und Leid."

Da sagte strahlend der nächste: 
„Ein Kilo Birnen, bitte recht safti­
ge! Brauche sie fürs Krankenhaus.“ 

„Was für ein tragisches Zusam­
mentreffen!“ Ich war erschüttert. 
„Und welche Selbstbeherrschung er 
dabei zeigt!“ Ich betrachtete neid­
voll den Mann, der sich aus sei­
ner Tüte mit Birnen die aller­
größte auswählte, um sie auf der 
Stelle zu verspeisen.

Der dritte Käufer bat auch um 
möglichst schönes Obst fürs Kran­
kenhaus Er bat so herzerweichend, 
daß mir die Tränen kamen Fast 
hätte ich losgeheult. Doch kam es

dank eines Mannes im Filzhut, der 
die ganze Schlange mit Witzen un­
terhielt, nicht dazu. Dann aber, als 
er an der Reihe war, wurde sein 
Gesicht unter dem Hut düster Er 
bat mit klagender Stimme um fünl 
Kilo reife Apfel fürs Hospital! 
Mir wurde unheimlich. Ich überleg­
te In der Stadt wütet offensicht­
lich eine Epidemie. Was ist da 
die Krankheit meiner Mutter schon 
im Hinblick auf diese Volkskata­
strophe!

Auch die Verkäuferin wurde miß- 
Eestimmt. Ihr Gesicht schien mir 
ei jeder Erwähnung vom Kran­

kenhaus immer bleicher Vor mir 
stand jetzt nur ein Mann mit einem 
Jungen „Bitte Weintrauben ""■*  
drei Zitronen, a™ r7---- 
Krankenhaus!“ Da erscholl 
Stimme des Kleinen: „Papa, 
ist denn bei uns krank?“

Da ging mir ein Licht auf. Die 
Massenepidemie verlor all ihre 
Schrecken für mich. Lächelnd sagt« 
ich: „Ich möchte Äpfel, schöne 
Äpfel für eine Hochzeit!“

Ach, wie sich das Gesicht der 
Verkäuferin aufhellte! Sie lächelte 
mich an wie eine Braut ihren Bräu­
tigam. Ich bekam eine Tüte voll 
märchenhafter Apfel und rannte 
selig davon — ins Krankenhaus.

i und
aber große, fürs die

wer

W. ROMANOW 
(PV)

Hier werden
Diamanten gewonnen

Eine uralte Legende berichtet: Als der liebe Gott über Jakutien flog, 
haben ihm sehr die Hände gefroren und seine Reichtümer entglitten den 
steifen starren Fingern. Auf dem Territorium'der Jakutischen Autono­
men Republik haben die Geologen Gold und Zinn, Eisenerze und Koks­
kohle, Erdgas und andere Bodenschätze entdeckt.

Die Stadt erwacht am Morgen 
von lautem Gedröhn. Man hat sich 
daran gewöhnt wie an den Wecker. 
Außerhalb der Stadt liegt der Ta­
gebau der Röhre „Mir". Mit Hil­
fe von Sprengungen lockert man 
das gefrorene Kimberlit-Gestcin 
und bereitet den Rohstoff für die 
Diamantengewinnungsbetriebe.

Im hiesigen Museum, daß in ei­
nem kleinen Haus, dem ersten 
Wohnhaus der Stadt, untergebracht 
ist, habe ich Amateuraufnahmen ge­
sehen: eine Fichte an einer Schnei­
se in der Taiga, darauf das Täfel­
chen „Leningrader Prospekt". Das 
hatten Mädchen und Jungen aus 
Leningrad gemacht, die ersten 
Neusiedler des diamantenreichen 
Gebiets Heute zieht sich anstelle 
des ehemaligen Durchhaus im Wal­
de ein schnurgerader Prospekt mit 
vielgeschossigen Häusern. Unter 
geradem Winkel wird er von der 
Hauptmagistrale der Stadt — der 
Leninstraße — gekreuzt, die an­
stelle der Schneise entstanden war, 
die die Moskauer gezogen hatten.

„Mirny — das ist ein markantes 
Beispiel der Völkerfreundschaft der 
Sowjetunion", sagte der Vorsitzen­
de des Stadtsowjets Gawriil Jefre­
mow, ein älterer Jakute, der einst­
mals nicht mehr den hohen Posten 
des Stellvertretenden Vorsitzenden 
des Ministerrats der Jakutischen 
Autonomen Republik bekleiden woll­
te und sich zur Arbeit in einen 
neuen Rayon schicken ließ.

Den Leningradern und Mos­
kauern folgten junge Freiwillige

aus der Ukraine, vom Ural und 
Kaukasus, aus dem Baltikum und 
Mittelasien. Der Norden1 ist eine 
gute Schule für die Prüfung 
menschlicher Eigenschaften. Hier 
tun sich starke Naturen kund, „lee­
res Gestein" scheidet aus. Die Ju­
gendlichen stählen sich im Kampf 
mit Schwierigkeiten und finden ih­
ren Kenntnissen schnell Verwen­
dung.

Mirny ist gewiß die einzige Stadt 
in der Sowjetunion, wo es keine 
Rentner gibt. Die Metropole des 
Diamantenreichs zählt heute über 
20 000 Einwohner, meistens Ju­
gendliche.

Mein Führer im Diamantentage­
bau war der Erstentdecker der 
Röhre „Mir“, Leninpreisträger Ju­
ri Iwanowitsch Chabardin. Auf 
die Mitteilung aus der jakutischen 
Taiga im Frühjahr 1955. daß Cha­
bardin eine reiche Lagerstätte 
hochwertiger Mineralien entdeckt 
habe, äußerten sich die westlichen 
Zeitungen recht skeptisch: „Die 
russischen Diamanten lagern in 
völlig unzugänglicher Gegend 
Weder Tiere noch Vögel können 
zu diesen Kimberlitröhren weder 
winters noch sommers gelangen!:', 
„Zu den russischen Diamanten gibt 
es keinen Weg!", „Die sowjetischen 
Diamanten werden erst im 21 Jahr­
hundert auf dem Weltmarkt auf­
tauchen".

Doch schon zwei Jahre später 
füllten die jakutischen Diamanten 
die Staatsgelder auf.

Heute ähnelt der Tagebau der

Kimbcrlitröhre „Mir“ einem großen 
Krater. Es scheint, als sei der 
Himmel umgekippt worden: Das 
Kimberlitgcstein ist himmelblau 
gefärbt Ununterbrochen verlassen 
25- und 40-Tonnen-Kipper den' Ta­
gebau.

Der Weg führt in eine der Fabri­
ken des Aufbereitungskombinats. 
Das Gebäude ist aus Aluminium­
platten montiert und ähnelt einem 
Eisberg, der weiß der Kuckuck wie 
in dies Taiga-Meer gekommen ist. 
Ein breites Fließband fördert den 
blauen Kimberlitstrom in eine lärm­
volle Halle Riesige Trommeln der 
Mühle zermalmen die Kimberlit- 
steine. Das zerkleinerte Gestein 
wird durch eine Reihe von Klas­
sifikatoren gelassen. Das aufberei­
tete Konzentrat gelangt dann in 
die Halle.

Erst hier bekam ich Menschen 
zu sehen. Drei Frauen bedienen eine 
lange Reihe von Apparaten. Ne­
ben einem Apparat machte ich mich 
mit Maria Konenkowa bekannt. 
Den Namen dieser Arbeiterin ken­
nen die Besucher der Ausstellung 
„Diamantenfonds der UdSSR“ in 
Moskau. Hier ist ein Edelstein von 
105,8 Karat Gewicht ausgestellt, 
der nach Konenkowa, die ihn von 
ihrem Apparat genommen hat, auf 
„Maria" gAtauft worden ist

...Das Allerheiligste der Fabrik 
ist die Hälfe zum Sauberschleifen.

Auf glatten Tischen schillern un­
ter den Strahlen heller Lampen die 
wie Bächlein fließenden Zauber­
steine. Es scheint als hätten sie 
die Schönheit des Polarlichts und 
die Stärke der Fröste Jakutiens 
aufgesaugt. Aus der Halle des Sau­
berschleifens kommen die Diaman­
ten in die Juwelicrfabriken, wo sie 
als glitzernde Tautröpfchen in wert­
volle Schmucksachen eingefügt 
werden Der andere Teil der Dia­
manten kommt in die Industriebe­
triebe des Landes, die den super­
harten Wunderstein brauchen, im 
Boden dep kalten Nordens geboren, 
vom Atem der Sowjetmenschen 
aufgetaut.

J. SEMONOW, 
APN-Korrespondent

Erinnerungen eines alten Kommunisten
38. Fortsetzung

In dieser Situation, wo jeder al­
les tat. um die Produktion in 
Schwung zu bringen, wirkten ein­
zelne Übergriffe. wie sie sich 
der Verwaltungsleiter Wetscherkin 
erlaubte, besonders schwer auf alle 
ein... Kipper schütten den diaman- 
tenhajtigen Sand in die Bunker 
der Âufbereitungsfabrik. Die 
Bunker waren mit Stahlgittern ver­
sehen. die das Eindringen von gro­
ßen Steinen verhinderten. Für die­
se Operation war Viktor Baßhauer, 
ein sehr gewissenhafter Arbeiter, 
verantwortlich. Wetscherkin kam 
an den Bunker heran. Ihm schien, 
daß die Schutzgitter die Arbeit 
hemmten, da befahl er einem Elek­
troschweißer, einen Teil der Stäbe 
herauszuschneiden. Baßhauer. Kom­
munist seit 1920, weigerte sich, 
diesen Befehl ausführen zu lassen. 
Er verstand, daß das Eindringen 
von großen Steinen unbedingt eine 
Havarie zufolge haben würde. „Ver­
giß nicht, Baßhauer, wer du bist. 
Ich kann dich für bewußte Hem­
mung der Produktionsarbeit vors 
Gericht bringenl" drohte Wetscher­
kin. Baßhauer, der In der Mili­
tärfliegerschule Instrukteur für 
Bombenwerfen gewesen war, ant­
wortete ruhig: „Bewußt oder unbe­
wußt. aber Ihre Anordnung grenzt 
an Schädlingsarbeit!“ WeFscherkin 
befahl Baßhauer, der angeblich 
seiner Arbeit nicht gewachsen sei, 
seines Amtes zu entheben, um ihn 
In Zukunft nur in den Steinbrü­
chen einzusetzen. Der Elektro­

schweißer Leinhardt mußte einige 
Stäbe aus dem Gitter hcrausschnei- 
den. Kaum war Wetscherkin fort­
gefahren, kam es zu einer Hava­
rie, die Steine schlugen das' För­
derband kaputt. Für den Betriebs­
ausfall wollte Wetscherkin Baß­
hauer dem Gericht übergeben. Nur 
das energische Eingreifen des Chef­
ingenieurs der Verwaltung Niko­
lai Orlow verhinderte diese Un­
gerechtigkeit.

Als Markscheider mußte ich ein­
mal einen Großteil der Arbeiten 
brackieren, da durch Wetscherkins 
Verschulden anstatt diamantenhal­
tiges Material taubes Gestein zur 
Verarbeitung gegeben worden 
war, nur um den Stillstand der 
Aufbereitungsfabrik zu verhindern. 
Der Chefingenieur, der Chefgeolo­
ge und Betriebsleiter waren mit 
mir einverstanden. Der Chefgeolo­
ge unterzeichnete sogar meinen 
Rapport. Um Mitternacht wurden 
der Betriebsleiter und ich zu We­
tscherkin beordert. Er überfiel uns 
mit den gröbsten Schimpfworten. 
Mir drohte er. wenn ich den Rap­
port nicht zurückzögc, würde ich 
im Lager landen. Überhaupt rieche 
unsere Handlungsweise nach 
Schädlingsarbeil. Wie sich dann 
herausstellte. hatte Wetscherkin 
voreilig nach Moskau einen Be­
richt über die Planerfüllung ohne 
Ausschuß abgeschickL Mein Rap­
port gefährdete also die Prämie 
und das Ansehen des Verwaltungs- 
chefj. Er gab mir bis zum Mor- 

, gen Bedenkzeit und riet mir dabei, 
an meine Familie zu denken. Oh-

ne ein Wort zu sagen, verließ ich 
sein Arbeitszimmer. Nach zwei 
Tagen kam der Befehl über meine 
Enthebung vom Posten des Mark­
scheiders ohne Angabe der Gründe.

Kurz darauf erfuhren wir von 
der Abberufung Wctscherkins un­
ter dem Vorwand, daß er zum 
Studium geschickt werde. Seine 
Stelle nahm Genosse Alexej Mal­
gin ein, dem es bald gelang, aller 
Vertrauen zu erwerben. Ein alter 
Parteiarbeiter, fand er bald den 
Weg zu den Herzen der Arbeiter. 
Besonders froh waren die Werkar- 
misten, die keinen Schikanen mehr 
ausgesetzt wurden. Aber so schnell 
wurde Wetscherkin nicht verges­
sen. Man sprach z. B. lange dar­
über. wie er der jungen Ingenieu­
rin Tonja Wetrowa mit Entlassung 
drohte, weil sie mit Woldemar 
Winschuh befreundet war. Der 
Übereifrige ließ nichts unversucht, 
bis er endlich Winschuhs Überfüh­
rung nach Perm durchsetzen konn­
te.

Im Jahre 1956 begann die Aus­
beutung der reichen Diamanten­
fundstätten in Jakutien. Dorthin 
fuhren ein Großteil der Fachleute 
von .Uralalmas“, dort kam ihnen 
ihre reiche Erfahrung zugute. Mir 
aber trug der Trust „Bauxitgruben­
bau" einen Markscheiderposten an. 
Im Frühling 1957 begann ich bei 
der Stadt Sewerouralsk zu arbei­
ten. wo reiche Bauxitvorkommen 
entdeckt worden waren. Hier traf 
ich mit alten Bekannten zusam­
men, die da bereits arbeiteten: mit 
den Ökonomen Alexander und Ser­
gej Roo, mit dem ehemaligen Pan­
zerfahrer und Automechaniker Karl 
Krause und noch einigen anderen. 
Seither sind mehr als 15 Jahre ver­
gangen, und noch ist der Gruben­
bau dort in vollem Gange. Im 
Jahre 1960 wurde schon unter dem 
Meeresspiegel gearbeitet. Die Bau­
xitschicht führt mit einer Neigung 
von ungefähr 27 Grad abwärts. 
Der reiche Gehalt an Aluminium 
rechtfertigt Jedoch die hohen Ko­
sten.

Mirny
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IN der kalten Jahreszeit besteht ’ 
durch schlechte Sichtverhält­

nisse sowie Eis- und Schneeglätte 
eine erhöhte Unfallgefährdung für 
alle Verkehrsteilnehmer. Bei Fuß- 
Sängcrn beobachten wir recht oft 
urcli Ausrutschen und Fallen auf 

glatter Straße den typischen Spei­
chenbruch. Durch Sturz auf die 
gestreckte Hand entsteht ein Bie- 
gungs- und Stauchungsmechanis­
mus, der bei entsprechender Inten­
sität die Speiche ein bis drei Zen­
timeter vom Handgelenk entfernt 
brechen läßt. Bei Glatteis sind in 
größeren Ambulanzen fünfzehn bis 
zwanzig derartige Verletzungen 
täglich keine Seltenheit! Wird der 
Bruch gut eingerichtet, und be­
ginnt die Ubungsbehandlung früh­

er. kann man die Handgclen 
funktion mit Sicherheit völlig wie­
derherstellen. Es wird jedem ver­
ständlich sein, daß diese Brüche 
sehr oft in den Morgenstunden auf 
dein Weg zur Arbeit vorkommen 
und deshalb zu dieser Zeit beson­
ders achtgcgcbcn werden muß.

Durch Umknicken des Fußes 
nach außen odér innen und Sturz 
entstehen häufig Knöchelbrüche. In 
vielen Fällen hilft nur eine Opera­
tion. Stets sollte bei Verdacht auf 
einen Bruch die ärztliche Sprech­
stunde aufgcsucht und nicht wert­
volle Zeit mit einer Laienbehand­
lung vertan werden. Eine Röntgen­
aufnahme bringt sofort Klarheit, ob 
eine Knochenverletzung oder ledig­
lich eine Gelenkzerrung vorlicgt. 
Eine wesentlich ungünstige Prog­
nose hat der vorwiegend bei alten 
Menschen vorkommende Schenkel- 
halsbruch. Durch direkte Gewalt­
einwirkung — Ausglciten und Fall 
auf die Hüfte — kommt es im 
weniger stabilen Schenkelhals leicht

Die „Freundschaft" erscheint täglich 
außer Sonntag und Montag
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Zeichnungen von 
Wolfgang SCHLEG

Ärztliche Ratschläge

Unfälle im Winter
zum Bruch, tin großer Teil dieser 

Unfälle kann durch rechtzeitiges 
Räumen der Straße und Streuen 
der Gehwege verhütet werden. Lei­
der wird die Räum- und Streu­
pflicht oft nicht erfüllt Bei sol­
chen Wittcrungsverhältnissen soll­
te man aber auch von allen Ver­
kehrsteilnehmern eine größere 
Aufmerksamkeit und eine an die 
Straßenverhältnisse angepaßte 
Fahr- und Verhaltensweise verlan­
gen.

Gerade im Winter wird deutlich., 
daß von allen Verkehrsteilnehmern 
die Fußgänger am meisten unfall­
gefährdet sind. Der Ausgang der 
Verletzung wird in erster Linie vom 
Ort und von der Schwere der 
Schädigung bestimmt. Auf Grund 
der äußerst heftigen Gewalteinwir- 
kungen beim Über- und Anfahren 
von Fußgängern finden wir nicht 
selten schwere Weichteilzerrcißun- 
gen, kombiniert mit Trümmer- und 
Splitterbrüchen sowie Kopf- und 
Bauchverlctzungen.

Die höchste Sterblichkeit weisen 
noch immer die Schädelvcrletzun- 
gen mit fünfundfünfzig Prozent al­
ler Unfalltoten. Da im Winter we­
niger Motorräder benutzt werden, 
geht die Anzahl dieser Unfälle 
prozentual zurück.

Ein besonderes Kapitel der Win- 
terverlctzungen stellen die Win- 
tersportunlälle dar. Die steigende 
Zahl der Skiunfälle ist in erster 
Linie Folge der neuzeitlichen 
schnellen Abfahrtstechnik mit be-

tontem Schwungsfahren, dem soge­
nannten Temposchwung. Das moder­
ne Pistenfahren erfordert einen 
hochschâftigcn Spezialschuh, der 
den Fuß einzwängt, ähnlich wie 
das in einem Schraubstock ge­
schieht. Durch spezielle Bindungs­
systeme wird der Unterschenkel 
starr mit dem Ski fixiert. Diese 
völlige Versteifung des Sprung­
gelenks durch den Abfahrtsstiefel 
schützt dieses Gelenk zwar einer­
seits vor Verletzungen, verursacht 
aber bei schweren Stürzen nicht 
selten Biegungsbrüche in Höhe des 
Schuhrands. Kommt es bei schnel­
ler Fahrt zum Drehsturz, entste­
hen in erster Linie Knöchelbändcr- 
Zerrungen, Knöchel- oder Schien­
beinbrüche sowie Knieverletzungen, 
wie Zerreißung des inneren Seiten­
bandes, Kreuzbandschäden und Me- 
niskusabrisse. Beim reinen Fron­
talsturz treten Risse der Achilles­
sehne, Muskelfaserzerreißungen 
und seltener Knöchelverletzungen 
auf.

Da für den Skiläufer die Un­
fallprophylaxe mit einer zweckmä­
ßigen Ausrüstung beginnt, soll hier 
besonders auf das Problem der 
Sicherheitsbindungen eingegangen 
werden. Sic müssen so beschaffen 
sein, daß beim Fallen auftretende 
Drehmomente beseitigt werden kön­
nen, indem sich der Stiefel recht­
zeitig vom Ski löst. Die Einstel­
lung der Sicherheitsbindung muß 
sowohl dem Können des Fahrers 

als auch den Schneeverhältnissen

angepaßt sein. Da das Unfallrisi­
ko mit einer guten Bindung ge­
senkt werden kann, ist diese An­
schaffung auch Anfängern wärm­
stens zu empfehlen. Schwere Stür­
ze sind in der Regel mit Ober­
schenkelbrüchen, Schulterverrenkun- 
gen und Gehirnerschütterungen ver­
bunden. Durch Umklammern des 
Skistocks und gewaltsames Ab­
spreizen des Daumens beim Fall 
auf diesen Finger treten Bandzer­
reißungen am Grundgelenk auf.

Nach allgemeiner chirurgischer 
Erfahrung spielen für zahlreiche 
Skiunfälle auch die schlechte Kon­
dition sowie mangelndes Training 
eine entscheidende Rolle. Schnelle, 
ausgefahrene vereiste Pisten ver­
leiten häufig zum Fahren, das über 
das eigene Können hinausgeht; 
nicht selten sind schwere Verlct- 
—ungen de Folge Hinzu 
daß ein'ge Sonntagsläufer durch 
Sorglosigkeit, das heißt Unter­
schätzung der Gefahren und Über­
schätzung des eigenen Könnens, 
sich und andere Wintersportler ge­
fährden Für sie gilt der alte Ski- 
läuferspruch. daß nicht m' len 
Beinen, sondern auch m“ lern 
Kopf gefahren werden muß

(Aus: „Deine Gesundheit")
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